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Nr. 19 Botschaft des Heiligen Vaters 
zum Weltfriedenstag

BOTSCHAFT DES HEILIGEN VATERS
PAPST FRANZISKUS

ZUR FEIER DES
WELTFRIEDENSTAGES

1. JANUAR 2015

NICHT MEHR KNECHTE, SONDERN BRÜDER 

1. Zu Beginn eines neuen Jahres, das wir als Gnade und Ge-
schenk Gottes an die Menschheit annehmen, möchte ich an
jeden Mann und jede Frau sowie an alle Völker und Nationen
der Welt, an die Staatsoberhäupter und die Regierungschefs
und an die Verantwortlichen der verschiedenen Religionen
meine herzlichen Friedenswünsche richten, begleitet von mei-
nem Gebet, dass die Kriege, die Konflikte und die vielen Lei-
den enden mögen, welche sowohl von Menschenhand als auch
durch alte und neue Epidemien und durch die verheerenden
Auswirkungen der Naturkatastrophen verursacht werden. Be-
sonders bete ich dafür, dass wir – entsprechend unserer ge-
meinsamen Berufung, mit Gott und mit allen Menschen gu-
ten Willens für die Förderung von Eintracht und Frieden in

der Welt zusammenzuarbeiten – bewusst der Versuchung
widerstehen, uns in einer Weise zu verhalten, die der Würde
unseres Menschseins nicht gerecht wird.

In der Botschaft zum vergangenen 1. Januar hatte ich gesagt,
dass zum »Wunsch nach einem erfüllten Leben […] ein un-
stillbares Verlangen nach Brüderlichkeit [gehört], das zu einer
Gemeinschaft mit den anderen drängt, in denen wir nicht
Feinde oder Konkurrenten sehen, sondern Geschwister, die
man aufnimmt und umarmt «.1 Da der Mensch ein relationa-
les Wesen ist, dazu bestimmt, sich im Zusammenhang
zwischenmenschlicher Beziehungen zu verwirklichen, die auf
Gerechtigkeit und Liebe ausgerichtet sind, ist es für seine Ent-
wicklung grundlegend, dass seine Würde, seine Freiheit und
seine Autonomie anerkannt und geachtet werden. Leider ver-
letzt das immer noch verbreitete Übel der Ausbeutung des
Menschen durch den Menschen in schwerwiegender Weise das
gemeinschaftliche Leben und die Berufung, von Achtung, Ge-
rechtigkeit und Liebe geprägte zwischenmenschliche Bezie-
hungen zu knüpfen. Dieses abscheuliche Phänomen, das dazu
führt, die Grundrechte des anderen mit Füßen zu treten und
seine Freiheit und seine Würde zu vernichten, nimmt vielfälti-
ge Formen an, über die ich einige kurze Überlegungen anstel-
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len möchte, damit wir im Licht des Wortes Gottes in allen
Menschen „nicht mehr Knechte, sondern Brüder“ sehen.

Hinhören auf den Plan Gottes für die Menschheit

2. Das Thema, das ich für diese Botschaft gewählt habe,
knüpft an den Philemonbrief des heiligen Paulus an. Darin
bittet der Apostel seinen Mitarbeiter Philemon, Onesimus,
dessen ehemaligen Sklaven, der nun Christ geworden und da-
rum – nach Paulus – würdig ist, als Bruder betrachtet zu wer-
den, wieder aufzunehmen. Der Völkerapostel schreibt: »Viel-
leicht wurde er nur deshalb eine Weile von dir getrennt, damit
du ihn für ewig zurückerhältst, nicht mehr als Sklaven, son-
dern als weit mehr: als geliebten Bruder« (Phlm 15-16). One-
simus ist dadurch, dass er Christ wurde, zum Bruder Phil-
emons geworden. So stellt die Bekehrung zu Christus, der Be-
ginn eines Lebens der Jüngerschaft in Christus, eine neue Geburt
dar (vgl. 2 Kor 5,17; 1 Petr 1,3), welche die Brüderlichkeit als
grundlegende Bindung des Familienlebens und als Basis des
gesellschaftlichen Lebens zu neuem Leben erweckt.

Im Buch Genesis (vgl. 1,27-28) steht, dass Gott den Menschen
als Mann und Frau schuf und sie segnete, damit sie wachsen
und sich vermehren sollten: Er machte Adam und Eva zu El-
tern, welche den Segen Gottes, fruchtbar zu sein und sich zu
vermehren, Wirklichkeit werden ließen und das erste Bruder-
paar, Kain und Abel, zeugten. Kain und Abel sind Brüder, weil
sie aus dem gleichen Schoß hervorgegangen sind, und darum
haben sie den gleichen Ursprung, die gleiche Natur und die
gleiche Würde ihrer Eltern, die als Gottes Abbild und ihm
ähnlich erschaffen sind.

Doch die Brüderlichkeit drückt auch die Vielfalt und den
Unterschied aus, der unter den Geschwistern besteht, obwohl
sie durch die Geburt verbunden sind und die gleiche Natur
und die gleiche Würde besitzen. Als Brüder und Schwestern ste-
hen also alle Menschen von Natur aus in Beziehung zu den an-
deren, von denen sie sich unterscheiden, mit denen sie aber in
Bezug auf Ursprung, Natur und Würde gleich sind. Kraft die-
ser Tatsache bildet die Brüderlichkeit das Netz grundlegender
Beziehungen für den Aufbau der von Gott erschaffenen
Menschheitsfamilie.

Leider steht zwischen der ersten Schöpfung, die im Buch Ge-
nesis erzählt wird, und der neuen Geburt in Christus, welche
die Gläubigen zu Brüdern und Schwestern des »Erstgeborenen
von vielen Brüdern« (Röm 8,29) macht, die negative Wirklich-
keit der Sünde, die immer wieder die kreatürliche Brüderlich-
keit unterbricht und ständig die Schönheit und den Adel, 
Brüder und Schwestern der einen Menschheitsfamilie zu sein,
entstellt. Kain erträgt nicht nur nicht seinen Bruder Abel, 
sondern aus Neid tötet er ihn und begeht damit den ersten
Brudermord. »Der Mord an Abel durch Kain bestätigt in 
tragischer Weise die radikale Ablehnung der Berufung, Brüder
zu sein. Ihre Geschichte (vgl. Gen 4,1-16) verdeutlicht die
schwierige Aufgabe, zu der alle Menschen gerufen sind, 
nämlich vereint zu leben und füreinander zu sorgen.«2

Auch in der Geschichte der Familie Noachs und seiner Söhne
(vgl. Gen 9,18-27) ist es der Frevel Hams gegenüber seinem
Vater Noach, der diesen dazu treibt, seinen ehrfurchtslosen
Sohn zu verfluchen und die anderen, die ihn geehrt hatten, zu
segnen und damit eine Ungleichheit zwischen Brüdern zu
schaffen, die demselben Mutterschoß entstammten.

In der Erzählung von den Ursprüngen der Menschheitsfamilie
wird die Sünde der Entfernung von Gott, von der Figur des
Vaters und vom Bruder zum Ausdruck der Verweigerung der
Gemeinschaft und führt zur Kultur der Verknechtung (vgl.
Gen 9,25-27), mit den dazugehörenden Folgen, die von Gene-
ration zu Generation fortdauern: Ablehnung des anderen,
Misshandlung von Menschen, Verletzung der Würde und der
Grundrechte, Institutionalisierung der Ungleichheiten. Von
daher ergibt sich die Notwendigkeit einer ständigen Umkehr
zum Bund, der durch das Kreuzesopfer Christi erfüllt wurde.
Dabei haben wir die Zuversicht, dass »wo … die Sünde mäch-
tig wurde, … die Gnade übergroß geworden [ist] … durch Je-
sus Christus« (Röm 5,20.21). Er, der »geliebte Sohn« (vgl. Mt
3,17), ist gekommen, um die Liebe des Vaters zur Menschheit
zu offenbaren. Jeder, der das Evangelium hört und dem Aufruf
zur Umkehr Folge leistet, wird für Jesus »Bruder und Schwester
und Mutter« (Mt 12,50) und daher Adoptivsohn bzw. -tochter
seines Vaters (vgl. Eph 1,5).

Man wird jedoch nicht Christ, Sohn oder Tochter des Vaters
und Bruder bzw. Schwester Christi durch eine autoritäre gött-
liche Anordnung, ohne den Gebrauch der persönlichen Frei-
heit, das heißt ohne sich freiwillig zu Christus zu bekehren.
Kind Gottes wird, wer der Aufforderung zur Umkehr Folge
leistet: »Kehrt um und jeder von euch lasse sich auf den Na-
men Jesu Christi taufen zur Vergebung seiner Sünden; dann
werdet ihr die Gabe des Heiligen Geistes empfangen« (Apg
2,38). Alle, die auf diese Predigt von Petrus mit dem Glauben
und mit ihrem Leben geantwortet haben, sind in die Brüder-
lichkeit der ersten christlichen Gemeinschaft eingetreten (vgl. 
1 Petr 2,17; Apg 1,15.16; 6,3; 15,23): Juden und Griechen,
Sklaven und Freie (vgl.1 Kor 12,13; Gal 3,28), deren Verschie-
denheit in Bezug auf ihre Herkunft und ihren gesellschaft-
lichen Stand nicht die Würde jedes Einzelnen schmälert, noch
irgendjemanden aus der Zugehörigkeit zum Volk Gottes aus-
schließt. Die christliche Gemeinde ist also der Ort der in der
Liebe gelebten Gemeinschaft unter Geschwistern (vgl. Röm
12,10; 1 Thess 4,9; Hebr 13,1; 1 Petr 1,22; 2 Petr 1,7).

All das zeigt, wie die Frohe Botschaft Jesu Christi, durch den
Gott »alles neu« macht (Offb 21,5)3, auch imstande ist, die Be-
ziehungen zwischen den Menschen wieder in Ordnung zu
bringen, einschließlich der zwischen einem Sklaven und sei-
nem Herrn, indem sie das hervorhebt, was beiden gemeinsam
ist: die Adoptivkindschaft und die geschwisterliche Bindung in
Christus. Jesus selbst sagte zu seinen Jüngern: »Ich nenne euch
nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein
Herr tut. Vielmehr habe ich euch Freunde genannt; denn ich
habe euch alles mitgeteilt, was ich von meinem Vater gehört
habe« (Joh 15,15).

Die vielfältigen Gesichter der Sklaverei gestern und heute

3. Seit unerdenklichen Zeiten kennen die verschiedenen
menschlichen Gesellschaften das Phänomen der Verknechtung
des Menschen durch den Menschen. Es gab Epochen in der
Geschichte der Menschheit, in denen die Einrichtung der
Sklaverei allgemein akzeptiert und durch das Recht geregelt
war. Dieses schrieb fest, wer frei und wer dagegen als Sklave ge-
boren wurde und unter welchen Bedingungen ein als Freier ge-
borener Mensch seine Freiheit verlieren bzw. wiedererwerben
konnte. Mit anderen Worten, das Recht selbst ließ zu, dass ei-
nige Menschen als Eigentum eines anderen betrachtet werden
konnten oder mussten, der frei über sie verfügen konnte; der

2 Botschaft zum Weltfriedenstag 2014, 2. 3 Vgl. Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium, 11.
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Sklave konnte verkauft und gekauft, an andere abgetreten und
erworben werden, als sei er eine Ware. 

Heute ist infolge einer positiven Entwicklung des Bewusstseins
der Menschheit die Sklaverei, ein Verbrechen gegen die
Menschheit,4 weltweit formell abgeschafft. Das Recht eines je-
den Menschen, nicht in Sklaverei oder Knechtschaft gehalten
zu werden, ist im Völkerrecht als unabdingbarer Grundsatz an-
erkannt.

Doch obwohl die internationale Gesellschaft zahlreiche Ab-
kommen getroffen hat mit dem Ziel, der Sklaverei in all ihren
Formen ein Ende zu setzen, und verschiedene Strategien einge-
leitet hat, um dieses Phänomen zu bekämpfen, werden noch
heute Millionen Menschen – Kinder, Männer und Frauen je-
den Alters – ihrer Freiheit beraubt und gezwungen, unter Be-
dingungen zu leben, die denen der Sklaverei vergleichbar sind.

Ich denke an viele – auch minderjährige – Arbeiter und Arbei-
terinnen, die in den verschiedenen Bereichen sowohl auf ver-
traglicher Ebene als auch inoffiziell geknechtet sind – von der
häuslichen bis zur landwirtschaftlichen Arbeit, vom Einsatz in
der verarbeitenden Industrie bis zu dem im Bergbau, sowohl in
den Ländern, in denen das Arbeitsrecht nicht mit den interna-
tionalen Minimalstandards übereinstimmt, als auch – obschon
illegal – in denen, deren Gesetzgebung den Arbeiter schützt. 

Ich denke auch an die Lebensbedingungen vieler Migranten,
die auf ihrem dramatischen Weg Hunger leiden, ihrer Freiheit
beraubt werden, die um ihr Hab und Gut gebracht oder phy-
sisch und sexuell missbraucht werden. Ich denke an diejenigen
unter ihnen, die, nach schwerster, von Angst und Unsicherheit
geprägter Reise ans Ziel gelangt, unter manchmal unmensch-
lichen Bedingungen gefangen gehalten werden. Ich denke an
diejenigen unter ihnen, die durch die verschiedenen sozialen,
politischen und wirtschaftlichen Umstände in die Illegalität
gedrängt werden, und an diejenigen, die, um in der Legalität
zu bleiben, akzeptieren, unter unwürdigen Bedingungen zu le-
ben und zu arbeiten, besonders wenn die nationalen Gesetze
eine strukturelle Abhängigkeit des Wanderarbeiters vom Ar-
beitgeber schaffen oder zulassen, indem sie zum Beispiel die
Aufenthaltsgenehmigung vom Arbeitsvertrag abhängig ma-
chen… Ja, ich denke an „Sklavenarbeit“. 

Ich denke an die Menschen, die zur Prostitution gezwungen wer-
den, unter denen viele Minderjährige sind, und an die sexuellen
Slavinnen und Sklaven; an die Frauen, die zur Heirat genötigt
werden, an diejenigen, die im Hinblick auf die Ehe verkauft
werden, oder an die, welche beim Tod ihres Ehemannes als Er-
be einem Familienangehörigen übergeben werden, ohne das
Recht zu haben, ihr Einverständnis zu geben oder zu verwei-
gern.

Unmöglich kann ich die Minderjährigen und Erwachsenen
übergehen, die als Handelsware verschachert werden für die Ex-
plantation von Organen, um als Soldaten rekrutiert zu werden,
um zu betteln, um illegale Aktivitäten wie die Herstellung oder
den Verkauf von Drogen auszuüben, oder für verschleierte For-
men internationaler Adoption.

Schließlich denke ich an alle, die von terroristischen Gruppen
entführt, in Gefangenschaft gehalten und deren Zwecken
unterworfen werden als Kämpfer oder – was vor allem die
Mädchen und die Frauen betrifft – als sexuelle Sklavinnen.

Viele von ihnen verschwinden, einige werden immer wieder
verkauft, misshandelt, verstümmelt oder getötet.

Einige tiefe Ursachen der Sklaverei

4. Heute wie gestern liegt an der Wurzel der Sklaverei ein Ver-
ständnis vom Menschen, das die Möglichkeit zulässt, ihn wie
einen Gegenstand zu behandeln. Wenn die Sünde das Herz
des Menschen verdirbt und es von seinem Schöpfer und seinen
Mitmenschen entfernt, werden Letztere nicht mehr als Wesen
gleicher Würde, als Brüder und Schwestern im Menschsein
wahrgenommen, sondern als Objekte betrachtet. Der Mensch,
der als Abbild Gottes und ihm ähnlich erschaffen ist, wird mit
Gewalt, mit List oder durch physischen bzw. psychologischen
Zwang seiner Freiheit beraubt, kommerzialisiert und zum Ei-
gentum eines anderen herabgemindert; er wird als Mittel und
nicht als Zweck behandelt.

Neben dieser ontologischen Ursache – die Ablehnung des
Menschseins des anderen – tragen noch weitere Ursachen zur
Erklärung der heutigen Formen von Sklaverei bei. Unter die-
sen denke ich vor allem an die Armut, die Unterentwicklung
und die Ausschließung, besonders wenn sie sich mit einem feh-
lenden Zugang zur Ausbildung oder mit einer Situation verbin-
den, die durch spärliche, wenn nicht sogar fehlende Arbeitsmög-
lichkeiten gekennzeichnet ist. Nicht selten sind die Opfer des
Handels und der Verknechtung Menschen, die einen Weg ge-
sucht haben, aus einer Lage extremer Armut auszubrechen.
Dabei haben sie häufig falschen Verheißungen einer Arbeit
Glauben geschenkt und sind stattdessen in die Hände der kri-
minellen Netze gefallen, die den Menschenhandel betreiben.
Diese Netze bedienen sich geschickt der modernen Informa-
tionstechnologien, um junge und sehr junge Menschen aus al-
ler Welt anzulocken.

Auch die Korruption derer, die zu allem bereit sind, um sich zu
bereichern, ist zu den Ursachen der Sklaverei zu zählen. Tat-
sächlich verlangen die Verknechtung und der Handel von
Menschen eine Komplizenschaft, die oft ihren Weg über die
Korruption der Mittelsmänner nimmt – einige Mitglieder der
Ordnungskräfte oder anderer staatlicher Akteure oder ver-
schiedener ziviler und militärischer Einrichtungen. »Das pas-
siert, wenn im Zentrum eines Wirtschaftssystems der Götze
Geld steht und nicht der Mensch, die menschliche Person. Ja,
im Zentrum jedes sozialen oder wirtschaftlichen Systems muss
der Mensch stehen, das Ebenbild Gottes, geschaffen, um Herr
des Universums zu sein. Wenn die Person beiseite geschoben
wird und der Götze Geld ins Spiel kommt, dann werden die
Werte über den Haufen geworfen.«5

Weitere Ursachen der Sklaverei sind die bewaffneten Konflikte,
die Gewalt, die Kriminalität und der Terrorismus. Zahlreiche
Menschen werden entführt, um verkauft oder als Kämpfer re-
krutiert oder sexuell ausgebeutet zu werden, während andere
sich gezwungen sehen, auszuwandern und ihren ganzen Besitz
zu verlassen: Grund und Boden, Haus, Eigentum und auch die
Angehörigen. Sie stehen unter dem Druck, eine Alternative zu
diesen schrecklichen Bedingungen zu suchen, auch auf die Ge-
fahr hin, ihre Würde und ihr Leben aufs Spiel zu setzen, und
riskieren, auf diese Weise in jenen Teufelskreis zu geraten, der
sie zum Opfer von Elend und Korruption und deren unheil-
vollen Folgen macht.

4 Vgl. Ansprache an eine Delegation der internationalen Strafrechtsgesellschaft
(AIDP) (23. Oktober 2014).

5 Ansprache an die Teilnehmer am internationalen Treffen der Volksbewegungen
(28. Oktober 2014).
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Ein gemeinsamer Einsatz, um die Sklaverei zu überwinden

5. Wenn man das Phänomen des Menschenhandels, des ille-
galen Transports von Migranten und anderer bekannter wie
unbekannter Gesichter der Sklaverei betrachtet, hat man oft
den Eindruck, dass es unter allgemeiner Gleichgültigkeit statt-
findet.

Auch wenn das leider großenteils zutrifft, möchte ich doch an
die enorme Arbeit erinnern, die viele – besonders weibliche –
Ordensgemeinschaften seit vielen Jahren im Stillen für die Opfer
vollbringen. Diese Institute wirken in schwierigen, manchmal
von der Gewalt beherrschten Umfeldern und versuchen, die
unsichtbaren Ketten zu sprengen, mit denen die Opfer an ihre
Händler und Ausbeuter gefesselt sind – Ketten, deren Ma-
schen aus feinen psychologischen Mechanismen bestehen, wel-
che die Opfer von ihren Peinigern abhängig machen durch Er-
pressung und Drohung ihnen und ihren Lieben gegenüber,
aber auch durch materielle Mittel wie die Einziehung der Aus-
weise und die physische Gewalt. Die Tätigkeit der Ordensge-
meinschaften gliedert sich hauptsächlich um drei Einsatzberei-
che: die Hilfe für die Opfer, ihre Rehabilitation unter psycho-
logischem und formativem Gesichtspunkt sowie ihre
Wiedereingliederung in die Gesellschaft ihres Ziel- oder ihres
Herkunftslandes.

Diese ungeheure Arbeit, die Mut, Geduld und Ausdauer erfor-
dert, verdient die Würdigung der ganzen Kirche und der Ge-
sellschaft. Doch sie allein kann natürlich nicht genügen, um
dem Übel der Ausbeutung des Menschen ein Ende zu setzen.
Es bedarf auch eines dreifachen Einsatzes auf institutioneller
Ebene in der Vorbeugung, im Schutz der Opfer und in einem
gerichtlichen Vorgehen gegen die Verantwortlichen. Und wie
die kriminellen Organisationen sich globaler Netze bedienen,
um ihre Ziele zu erreichen, so erfordert die Aktion zur Über-
windung dieses Phänomens außerdem eine gemeinsame eben-
so globale Anstrengung seitens der verschiedenen Akteure,
welche die Gesellschaft bilden.

Die Staaten müssten darüber wachen, dass ihre nationale Ge-
setzgebung zur Migration, zur Arbeit, zu Adoptionen, zur
Standortverlagerung der Unternehmen und zur Vermarktung
von Produkten, die durch die Ausbeutung der Arbeit herge-
stellt werden, wirklich die Würde der Person achten. Es sind
gerechte Gesetze notwendig, die den Menschen in den Mittel-
punkt stellen, seine Grundrechte verteidigen und sie im Fall
ihrer Verletzung wiederherstellen, indem sie die Opfer rehabi-
litieren und ihnen die Unversehrtheit gewährleisten. Außer-
dem bedarf es wirksamer Kontrollmechanismen für die kor-
rekte Anwendung dieser Vorschriften, die keinen Raum lassen
für Korruption und Straffreiheit. Zudem ist es notwendig, dass
die Rolle der Frau in der Gesellschaft anerkannt wird; um dies-
bezüglich die erhofften Ergebnisse zu erzielen, muss auch auf
kultureller Ebene sowie im Bereich der Kommunikation gear-
beitet werden.

Die zwischenstaatlichen Organisationen sind gemäß dem Prin-
zip der Subsidiarität berufen, aufeinander abgestimmte Initia-
tiven durchzuführen, um die nationenübergreifenden Netze
der organisierten Kriminalität zu bekämpfen, welche den
Menschenhandel und den illegalen Transport der Migranten
betreiben. Es ist eine Zusammenarbeit auf verschiedenen Ebe-
nen notwendig, und zwar so, dass sie die nationalen und inter-
nationalen Institutionen ebenso einschließt wie die Organisa-
tionen der Zivilgesellschaft und die Welt des Unternehmer-
tums.

Die Unternehmen6 haben nämlich die Pflicht, ihren Angestell-
ten würdige Arbeitsbedingungen und angemessene Löhne zu
garantieren, aber auch darüber zu wachen, dass in den Vertei-
lerketten keine Formen von Verknechtung oder Menschen-
handel vorkommen. Mit der sozialen Verantwortung des
Unternehmens geht dann die soziale Verantwortung des Ver-
brauchers einher. In der Tat müsste jeder Mensch sich bewusst
sein, »dass das Kaufen nicht nur ein wirtschaftlicher Akt, son-
dern immer auch eine moralische Handlung ist«.7

Die Organisationen der Zivilgesellschaft haben ihrerseits die
Aufgabe, die Gewissen zu sensibilisieren und sie zu den Schrit-
ten anzuregen, die notwendig sind, um der Kultur der Ver-
knechtung entgegenzuwirken und sie auszurotten.

In den letzten Jahren hat der Heilige Stuhl den schmerzvollen
Aufschrei der Opfer des Menschenhandels und die Stimme der
Ordenskongregationen, die sie in die Freiheit begleiten, aufge-
griffen und seine Appelle an die internationale Gemeinschaft
vervielfacht, damit die verschiedenen Akteure ihre Bemühun-
gen miteinander verknüpfen und zusammenarbeiten, um die-
sem Übel ein Ende zu setzen.8 Außerdem wurden einige Tref-
fen organisiert mit dem Ziel, das Phänomen des Menschen-
handels ins Rampenlicht zu rücken und die Zusammenarbeit
der verschiedenen Akteure – unter anderem Sachverständige
aus dem Bereich der Wissenschaft und der internationalen Or-
ganisationen, Ordnungskräfte verschiedener Herkunfts-,
Durchgangs- und Zielländer der Migranten und Vertreter der
kirchlichen Gruppen, die sich für die Opfer einsetzen – zu er-
leichtern. Ich hoffe, dass dieser Einsatz in den kommenden
Jahren fortgesetzt und verstärkt wird.

Die Brüderlichkeit globalisieren, nicht die Sklaverei noch die
Gleichgültigkeit

6. In ihrem Werk der »Verkündigung der Wahrheit der Liebe
Christi in der Gesellschaft«9 engagiert sich die Kirche ständig
in den Tätigkeiten karitativer Art auf der Basis der Wahrheit
über den Menschen. Sie hat die Aufgabe, allen den Weg zur
Umkehr zu zeigen, die dazu anregt, den Nächsten mit anderen
Augen zu sehen, im anderen, wer immer er sei, einen Bruder
und eine Schwester im Menschsein zu erkennen und ihm seine
innere Würde in der Wahrheit und in der Freiheit zuzugeste-
hen. Das zeigt uns die Geschichte der Giuseppina Bakhita, der
Heiligen aus der Region Darfur im Sudan. Sie wurde von Skla-
venhändlern entführt und im Alter von neun Jahren an grausa-
me Herren verkauft. Auf dem Weg über schmerzliche Erfah-
rungen wurde sie dann durch den Glauben, den sie als Or-
densfrau und im Dienst an den anderen – besonders den
Geringen und Schwachen – lebte, eine „freie Tochter Gottes“.
Diese Heilige, die an der Schwelle vom 19. zum 20. Jahrhun-
dert lebte, ist auch heute eine beispielhafte Zeugin der Hoff-
nung10 für die zahlreichen Opfer der Sklaverei und kann die
Bemühungen all derer unterstützen, die sich dem Kampf ge-

6 Vgl. Päpstlicher Rat für Gerechtigkeit und Frieden, La vocazione del leader 
d’impresa. Una riflessione [Die Berufung zum Unternehmensleiter. Eine Überle-
gung], Mailand und Rom, 2013.

7 Benedikt XVI., Enzyklika Caritas in veritate, 66.
8 Vgl. Botschaft an Herrn Guy Ryder, Generaldirektor der Internationalen Ar-

beitsorganisation, anlässlich der 103. Sitzung der Konferenz der ILO 
(22. Mai 2014).

9 Benedikt XVI., Enzyklika Caritas in veritate, 5.
10 »Durch diese Hoffnungserkenntnis war sie „erlöst“, nun keine Sklavin mehr,

sondern freies Kind Gottes. Sie verstand, was Paulus sagte, wenn er die
Epheser daran erinnerte, dass sie vorher ohne Hoffnung und ohne Gott in
der Welt gewesen waren – ohne Hoffnung, weil ohne Gott« (Benedikt XVI.,
Enzyklika Spe salvi, 3).
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gen diese »Wunde im Leib der heutigen Menschheit« widmen,
»eine Wunde im Fleisch Christi«.11

In dieser Perspektive möchte ich jeden einladen, in seiner Rol-
le und seinen besonderen Verantwortlichkeiten Gesten der
Brüderlichkeit denen gegenüber zu vollbringen, die in einem
Zustand der Verknechtung gehalten werden. Fragen wir uns,
wie wir uns als Gemeinschaft oder als Einzelne angefragt füh-
len, wenn wir im Alltag Menschen begegnen oder mit ihnen zu
tun haben, die Opfer des Menschenhandels sein könnten, oder
wenn wir entscheiden müssen, ob wir Produkte kaufen, die aus
gutem Grund vermuten lassen, dass sie durch die Ausbeutung
anderer Menschen hergestellt worden sind. Einige von uns
schließen aus Gleichgültigkeit oder weil sie durch die täglichen
Sorgen abgelenkt sind oder aus finanziellen Gründen die Au-
gen. Andere entscheiden sich hingegen, etwas Positives zu tun,
sich in den Vereinen der Zivilgesellschaft zu engagieren oder
kleine alltägliche Gesten zu vollbringen, wie zum Beispiel ein
gutes Wort, einen Gruß, ein „Guten Tag“ oder ein Lächeln.
Wie wertvoll sind diese Gesten! Sie kosten uns nichts, können
aber Hoffnung geben, Wege öffnen, einem Menschen, der in
der Unsichtbarkeit lebt, das Leben verändern und auch unser
Leben in der Gegenüberstellung mit dieser Wirklichkeit verän-
dern.

Wir müssen zugeben, dass wir vor einem weltweiten Phäno-
men stehen, das über die Zuständigkeiten einer einzelnen Ge-
meinschaft oder Nation hinausgeht. Um es zu überwinden,
bedarf es einer Mobilisierung von vergleichbaren Ausmaßen
wie denen des Phänomens selbst. Aus diesem Grund richte ich
einen eindringlichen Appell an alle Männer und Frauen guten
Willens und an alle, die aus der Nähe oder aus der Ferne –
auch in den höchsten Ebenen der Institutionen – Zeugen der
Plage der heutigen Sklaverei sind, nicht zu Komplizen dieses
Übels zu werden, angesichts der Leiden ihrer Brüder und
Schwestern im Menschsein, die ihrer Freiheit und ihrer Würde
beraubt sind, nicht wegzuschauen, sondern den Mut zu haben,
mit dem leidenden Leib Christi in Berührung zu kommen12,
der sich in den zahllosen Gesichtern derer zeigt, die er selbst
seine »geringsten Brüder« nennt (Mt 25,40.45).

Wir wissen, dass Gott jeden von uns fragen wird: „Was hast du
mit deinem Bruder gemacht?“ (vgl. Gen 4,9-10). Die Globali-
sierung der Gleichgültigkeit, die heute auf dem Leben so vieler
Schwestern und Brüder lastet, verlangt von uns allen, zu Urhe-
bern einer Globalisierung der Solidarität und der Brüderlich-
keit zu werden, die ihnen die Hoffnung zurückgeben und ih-
nen helfen kann, mutig den Weg durch die Probleme unserer
Zeit wieder aufzunehmen und die neuen Perspektiven wieder-
zugewinnen, die er mit sich bringt und die Gott in unsere
Hände legt.

Aus dem Vatikan, am 8. Dezember 2014

FRANZISKUS

Nr. 20 Botschaft des Heiligen Vaters zum Welttag 
der Kranken am 11.02.2015

Sapentia cordis
»Auge war ich für den Blinden, dem Lahmen 

wurde ich zum Fuß«
(Ijob 29,15)

Liebe Brüder und Schwestern,

anlässlich des XXIII. Weltkrankentags, der seinerzeit vom hei-
ligen Johannes Paul II. eingeführt wurde, wende ich mich an
euch alle, die ihr die Last der Krankheit tragt und auf verschie-
dene Weise mit dem Leib des leidenden Christus verbunden
seid, wie auch an euch Berufstätige und Freiwillige im Bereich
des Gesundheitswesens.

Das Thema dieses Jahres lädt uns ein, über ein Wort aus dem
Buch Ijob nachzudenken: »Auge war ich für den Blinden, dem
Lahmen wurde ich zum Fuß« (29,15). Ich möchte es aus der
Perspektive der „sapientia cordis“, der Weisheit des Herzens
tun.

1. Diese Weisheit ist nicht eine theoretische, abstrakte Er-
kenntnis, Frucht einer Überlegung. Sie ist vielmehr – wie der
heilige Jakobus sie in seinem Brief beschreibt – »erstens heilig,
sodann friedlich, freundlich, gehorsam, voll Erbarmen und
reich an guten Früchten, sie ist unparteiisch, sie heuchelt
nicht« (3,17). Sie ist also eine vom Heiligen Geist eingegebene
Geistes- und Herzenshaltung dessen, der sich dem Leiden der
Mitmenschen zu öffnen weiß und in ihnen das Abbild Gottes
erkennt. Machen wir uns daher die Bitte aus dem Psalm zu Ei-
gen: »Unsre Tage zu zählen, lehre uns! Dann gewinnen wir ein
weises Herz« (90,12). In dieser sapientia cordis, die ein Ge-
schenk Gottes ist, können wir die Früchte des Weltkranken-
tags zusammenfassen.

2. Weisheit des Herzens bedeutet, dem Mitmenschen zu dienen.
In der Rede des Ijob, aus der das Wort stammt: »Auge war ich
für den Blinden, dem Lahmen wurde ich zum Fuß«, wird die
Dimension des Dienstes an den Notleidenden deutlich, den
dieser gerechte Mann geleistet hat, der eine gewisse Autorität
besitzt und einen Ehrenplatz unter den Ältesten der Stadt ein-
nimmt. Seine moralische Größe zeigt sich im Dienst am Ar-
men, der um Hilfe schreit, und in der Sorge für den Waisen
und die Witwe (vgl. 29,12-13).

Wie viele Christen bezeugen auch heute – nicht mit Worten,
sondern mit ihrem in einem aufrichtigen Glauben verwurzel-
ten Leben –, dass sie „Auge für den Blinden“ und „Fuß für den
Lahmen“ sind! Menschen, welche den Kranken nahe sind, die
einer ständigen Betreuung bedürfen, einer Hilfe, um sich zu
waschen, um sich anzuziehen, um zu essen. Dieser Dienst
kann, besonders wenn er sich über lange Zeit hinzieht, müh-
sam und drückend werden. Es ist relativ leicht, einige Tage
lang zu dienen, schwierig aber ist es, einen Menschen über
Monate oder sogar Jahre hin zu pflegen, auch wenn dieser
nicht mehr in der Lage ist zu danken. Und doch, welch wich-
tiger Weg der Heiligung ist dies! In solchen Zeiten kann man
sich in besonderer Weise auf die Nähe des Herrn verlassen,
und man unterstützt auch auf ganz eigene Art die Sendung der
Kirche.

3. Weisheit des Herzens bedeutet, bei dem Mitmenschen zu ver-
weilen. Die an der Seite des Kranken verbrachte Zeit ist eine
heilige Zeit. Sie ist ein Lob Gottes, der uns nach dem Bild sei-
nes Sohnes gestaltet, der »nicht gekommen [ist], um sich die-
nen zu lassen, sondern um zu dienen und sein Leben hinzuge-

11 Ansprache an die Teilnehmer der II. Internationalen Konferenz Combating
Human Trafficking: Church and Law Enforcement in partnership (10. April
2014); vgl. Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium, 270.

12 Vgl. Apostolisches Schreiben Evangelii gaudium 24; 270.
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ben als Lösegeld für viele« (Mt 20,28). Jesus selbst hat gesagt: 
»Ich aber bin unter euch wie der, der bedient« (Lk 22,27).

Bitten wir in lebendigem Glauben den Heiligen Geist, dass er
uns die Gnade schenke, den Wert der oftmals schweigenden
Begleitung zu erkennen. Das wird uns dazu führen, Zeit zu ha-
ben für diese Schwestern und Brüder, die sich dank unserer
Nähe und unserer Zuneigung mehr geliebt und getröstet füh-
len. Welch große Lüge verbirgt sich dagegen hinter gewissen
Äußerungen, die so beharrlich die „Lebensqualität“ betonen,
um zu dem Glauben zu verleiten, ein von schwerer Krankheit
befallenes Leben sei nicht wert, gelebt zu werden!

4. Weisheit des Herzens bedeutet, aus sich selbst heraus- und auf
den Mitmenschen zuzugehen. Unsere Welt vergisst manchmal
den besonderen Wert der am Krankenbett verbrachten Zeit,
weil man von der Eile, von der Hektik des Tuns, des Produzie-
rens bedrängt ist und die Dimension der Unentgeltlichkeit
vergisst, den Aspekt, den anderen zu umsorgen und sich sei-
ner anzunehmen. Letztlich liegt hinter dieser Haltung oft ein
halbherziger Glaube, der jenes Wort des Herrn vergessen hat,
der sagt: » Das habt ihr mir getan« (Mt 25,40).

Deshalb möchte ich noch einmal erinnern an »die absolute
Vorrangigkeit des „Aus-sich-Herausgehens auf den Mitmen-
schen zu“ als eines der beiden Hauptgebote, die jede sittliche
Norm begründen, und als deutlichstes Zeichen, anhand dessen
man den Weg geistlichen Wachstums als Antwort auf das völ-
lig ungeschuldete Geschenk Gottes überprüfen kann« (Apos-
tolisches Schreiben Evangelii gaudium, 179). Aus der missiona-
rischen Natur der Kirche selbst entspringt »die wirkliche
Nächstenliebe, das Mitgefühl, das versteht, beisteht und för-
dert« (ebd.).

5. Weisheit des Herzens bedeutet, solidarisch mit dem Mitmen-
schen zu sein, ohne ihn zu beurteilen. Die Nächstenliebe
braucht Zeit. Zeit, um die Kranken zu pflegen und Zeit, um
sie zu besuchen. Zeit, um bei ihnen zu verweilen, wie es die
Freunde Ijobs taten: »Sie saßen bei ihm auf der Erde sieben Ta-
ge und sieben Nächte; keiner sprach ein Wort zu ihm. Denn
sie sahen, dass sein Schmerz sehr groß war« (Ijob 2,13). Doch
die Freunde Ijobs verbargen in ihrem Innern ein negatives Ur-
teil über ihn: Sie meinten, sein Unglück sei die Strafe Gottes
für eine Schuld. Die wahre Nächstenliebe ist hingegen eine
Teilnahme, die nicht urteilt, die sich nicht anmaßt, den ande-
ren zu bekehren; sie ist frei von jener falschen Demut, die
unterschwellig Anerkennung sucht, und freut sich über das
vollbrachte Gute.

Die Erfahrung Ijobs findet ihre authentische Antwort allein im
Kreuz Jesu, dem äußersten, völlig ungeschuldeten, ganz und
gar barmherzigen Akt der Solidarität Gottes mit uns. Und die-
se Antwort der Liebe auf die Tragödie des menschlichen Lei-
dens – speziell des unschuldigen Leidens – bleibt dem Leib des
auferstandenen Christus für immer eingeprägt, in jenen glor-
reichen Wunden, die ein Ärgernis für den Glauben, aber auch
ein Nachweis für den Glauben sind (vgl. Homilie zur Heilig-
sprechung von Johannes XXIII. und Johannes Paul II., 27. April
2014).

Auch wenn die Krankheit, die Einsamkeit und die Unfähigkeit
die Oberhand über unser Leben der Hingabe gewinnen, kann
die Erfahrung des Leidens ein bevorzugter Ort der Vermitt-
lung der Gnade sein und eine Quelle, um die sapientia cordis
zu erwerben und zu stärken. Darum versteht man, wieso Ijob
sich am Ende seiner Erfahrung mit den Worten an Gott wen-

den kann: »Vom Hörensagen nur hatte ich von dir vernom-
men; jetzt aber hat mein Auge dich geschaut« (42,5). Auch die
im Geheimnis von Leid und Schmerz versunkenen Menschen
können, wenn dieses im Glauben angenommen wird, lebendi-
ge Zeugen eines Glaubens werden, der es erlaubt, sich im Lei-
den selbst niederzulassen, obwohl der Mensch mit seiner Intel-
ligenz nicht fähig ist, es bis zum Grunde zu begreifen.

6. Ich vertraue diesen Welttag der Kranken dem mütterlichen
Schutz Marias an, die die menschgewordene Weisheit, Jesus
Christus, unseren Herrn, in ihrem Schoß empfangen und ge-
boren hat.

O Maria, Sitz der Weisheit, tritt du als unsere Mutter für alle
Kranken ein und für die, welche sie pflegen. Gib, dass wir im
Dienst am leidenden Nächsten und durch die eigene Erfah-
rung des Schmerzes die wahre Weisheit des Herzens aufneh-
men und in uns wachsen lassen können.

Diese inständige Bitte für euch alle begleite ich mit meinem
Apostolischen Segen.

Aus dem Vatikan, am 3. Dezember 2014, 
dem Gedenktag des heiligen Franz Xaver 

FRANZISKUS

Nr. 21 Botschaft des Heiligen Vaters zur österlichen 
Bußzeit 2015

Macht euer Herz stark (Jak 5,8) 

Liebe Schwestern und Brüder, 

die österliche Bußzeit ist eine Zeit der Erneuerung für die Kir-
che, für die Gemeinschaften wie für die einzelnen Gläubigen.
Vor allem aber ist sie eine „Zeit der Gnade“ (2 Kor 6,2). Gott
verlangt nichts von uns, das er uns nicht schon vorher ge-
schenkt hätte: „Wir wollen lieben, weil er uns zuerst geliebt
hat“ (1 Joh 4,19). Er ist uns gegenüber nicht gleichgültig. Jeder
von uns liegt ihm am Herzen, er kennt uns beim Namen, sorgt
sich um uns und sucht uns, wenn wir uns von ihm entfernen.
Jedem Einzelnen von uns gilt sein Interesse; seine Liebe hin-
dert ihn, gleichgültig gegenüber dem zu sein, was uns ge-
schieht. Es kommt allerdings vor, dass wir, wenn es uns gut
geht und wir uns wohl fühlen, die anderen gewiss vergessen
(was Gott Vater niemals tut); dass wir uns nicht für ihre Pro-
bleme, für ihre Leiden und für die Ungerechtigkeiten interes-
sieren, die sie erdulden… Dann verfällt unser Herz der Gleich-
gültigkeit: Während es mir relativ gut geht und ich mich wohl
fühle, vergesse ich jene, denen es nicht gut geht. Diese egoisti-
sche Haltung der Gleichgültigkeit hat heute ein weltweites
Ausmaß angenommen, so dass wir von einer Globalisierung
der Gleichgültigkeit sprechen können. Es handelt sich um ei-
nen Missstand, dem wir als Christen begegnen müssen. 

Wenn das Volk Gottes sich zu seiner Liebe bekehrt, findet es
die Antworten auf jene Fragen, die ihm die Geschichte bestän-
dig stellt. Eine der drängendsten Herausforderungen, auf die
ich in dieser Botschaft eingehen möchte, ist die der „Globali-
sierung der Gleichgültigkeit“. 

Die Gleichgültigkeit gegenüber dem Nächsten und gegenüber
Gott ist eine reale Versuchung auch für uns Christen. Wir ha-
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ben es daher in jeder österlichen Bußzeit nötig, den Ruf der
Propheten zu hören, die ihre Stimme erheben und uns wach-
rütteln. 

Gott ist die Welt nicht gleichgültig, er liebt sie so sehr, dass er
seinen Sohn für die Rettung jedes Menschen hingibt. In der
Menschwerdung, im irdischen Leben, im Tod und in der Auf-
erstehung des Sohnes Gottes öffnet sich ein für alle Mal die
Tür zwischen Gott und Mensch, zwischen Himmel und Erde.
Und die Kirche ist gleichsam die Hand, die diese Tür offen-
hält, indem sie das Wort verkündet, die Sakramente feiert und
den Glauben bezeugt, der in der Liebe wirksam ist (vgl. Gal
5,6). Dennoch neigt die Welt dazu, sich in sich selbst zu ver-
schließen und diese Tür zufallen zu lassen, durch die Gott in
die Welt und die Welt zu Gott kommt. So darf sich die Hand,
die die Kirche ist, niemals wundern, wenn sie zurückgewiesen,
eingezwängt und verletzt wird. 

Das Volk Gottes bedarf daher einer Erneuerung, um nicht
gleichgültig zu werden und um sich nicht in sich selbst zu ver-
schließen. Ich möchte euch drei Schritte für diese Erneuerung
nahelegen, über die ihr nachdenken sollt. 

1. „Wenn darum ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit“ 
(1 Kor 12,26) –  Die Kirche 

Die Liebe Gottes, die diese tödliche Selbstverschließung der
Gleichgültigkeit aufbricht, wird uns von der Kirche durch ihre
Lehre und vor allem durch ihr Zeugnis entgegengebracht. Be-
zeugen kann man aber nur, was man vorher erfahren hat. Ein
Christ ist, wer sich von Gott mit dessen Güte und Barmherzig-
keit, mit Christus selbst bekleiden lässt, um wie dieser zum
Diener Gottes und der Menschen zu werden. Daran erinnert
uns deutlich die Liturgie des Gründonnerstags mit dem Ritus
der Fußwaschung. Petrus wollte nicht, dass Jesus ihm die Füße
wasche, aber dann verstand er, dass Jesus nicht bloß ein Bei-
spiel dafür sein will, wie wir einander die Füße waschen sollen.
Diesen Dienst kann nur tun, wer sich vorher von Christus die
Füße hat waschen lassen. Nur dieser hat „Anteil“ an ihm (Joh
13,8) und kann so dem Menschen dienen. 

Die österliche Bußzeit ist eine geeignete Zeit, um sich von
Christus dienen zu lassen und so wie er zu werden. Das ge-
schieht, wenn wir das Wort Gottes hören und die Sakramente,
insbesondere die Eucharistie, empfangen. Durch diese werden
wir das, was wir empfangen: Leib Christi. In diesem Leib fin-
det jene Gleichgültigkeit, die sich so oft unserer Herzen zu be-
mächtigen scheint, keinen Raum. Denn wer Christus gehört,
gehört einem einzigen Leib an, und in ihm begegnet man ein-
ander nicht mit Gleichgültigkeit. „Wenn darum ein Glied lei-
det, leiden alle Glieder mit; wenn ein Glied geehrt wird, freu-
en sich alle anderen mit ihm“ (1 Kor 12,26). 

Die Kirche ist communio sanctorum, weil die Heiligen an ihr
teilhaben, aber auch weil sie Gemeinschaft an heiligen Dingen
ist: an der Liebe Gottes, die in Christus offenbar geworden ist,
und an allen seinen Gaben. Zu diesen gehört auch die Antwort
derer, die sich von dieser Liebe erreichen lassen. In dieser Ge-
meinschaft der Heiligen und der Teilhabe am Heiligen besitzt
keiner etwas nur für sich, sondern was er hat, ist für alle. Und
weil wir in Gott verbunden sind, können wir auch etwas für
die Fernen und diejenigen tun, die wir aus eigener Kraft nie-
mals erreichen könnten, denn mit ihnen und für sie beten wir
zu Gott, damit wir uns alle seinem Heilswirken öffnen. 

2. „Wo ist dein Bruder?“ (Gen 4,9) – Die Gemeinden und die
Gemeinschaften 

Das in Bezug auf die Weltkirche Gesagte muss notwendiger-
weise in das Leben der Pfarrgemeinden und Gemeinschaften
übersetzt werden. Gelingt es in solchen kirchlichen Bereichen,
sich als Teil eines einzigen Leibes zu erleben? Ein Leib, der zu-
gleich empfängt und teilt, was Gott schenken möchte? Ein
Leib, der seine schwächsten, ärmsten und kleinsten Glieder
kennt und sich um sie sorgt? Oder flüchten wir uns in eine
universale Liebe, die sich in der weiten Welt engagiert, aber La-
zarus, der vor der eigenen verschlossenen Tür sitzt, vergisst?
(vgl. Lk 16,19-31) 

Um das, was Gott uns schenkt, empfangen und vollkommen
fruchtbar machen zu können, müssen wir die Grenzen der
sichtbaren Kirche in zwei Richtungen überschreiten. 

Zum einen, indem wir uns betend mit der Kirche des Him-
mels verbinden. Wenn die irdische Kirche betet, entsteht eine
Gemeinschaft des gegenseitigen Dienstes und des Guten, die
bis zum Angesicht Gottes reicht. Mit den Heiligen, die ihre
Fülle in Gott gefunden haben, bilden wir einen Teil jenes Mit-
einanders, in dem die Gleichgültigkeit durch die Liebe über-
wunden ist. Die Kirche des Himmels ist nicht triumphierend,
weil sie sich von den Leiden der Welt abgewandt hat und sich
ungestört der Freude hingibt. Vielmehr können die Heiligen
schon sehen und sich darüber freuen, dass sie mit dem Tod
und der Auferstehung Jesu die Gleichgültigkeit, die Harther-
zigkeit und den Hass ein für alle Mal überwunden haben. So-
lange dieser Sieg der Liebe nicht die ganze Welt durchdrungen
hat, sind die Heiligen noch mit uns als Pilger unterwegs. In der
Überzeugung, dass die Freude im Himmel über den Sieg der
gekreuzigten Liebe nicht vollkommen ist, solange auch nur ein
Mensch auf der Erde leidet und stöhnt, schrieb die heilige Kir-
chenlehrerin Terese von Lisieux: „Ich rechne bestimmt damit,
im Himmel nicht untätig zu bleiben. Mein Wunsch ist, weiter
für die Kirche und die Seelen zu arbeiten“ (Brief Nr. 254 vom
14. Juli 1897). 

Auch wir haben Anteil an den Verdiensten und der Freude der
Heiligen, und diese nehmen teil an unserem Ringen und an
unserer Sehnsucht nach Frieden und Versöhnung. Ihre Freude
über den Sieg des auferstandenen Christus gibt uns die Kraft,
die vielen Formen der Gleichgültigkeit und der Hartherzigkeit
zu überwinden. 

Zum anderen ist jede christliche Gemeinschaft dazu aufgeru-
fen, die Schwelle zu überschreiten, die sie in Beziehung setzt zu
der Gesellschaft, die sie umgibt, sowie zu den Armen und Fer-
nen. Die Kirche ist von ihrem Wesen her missionarisch, nicht
in sich selbst zurückgezogen, sondern ausgesendet zu allen
Menschen. 

Diese Sendung ist das geduldige Zeugnis für Ihn, der die gan-
ze Wirklichkeit und jeden Menschen zum Vater führen will.
Die Mission ist das, worüber die Liebe nicht schweigen darf.
Die Kirche folgt Jesus Christus auf dem Weg, der sie zu jedem
Menschen führt, bis an die Grenzen der Erde (vgl. Apg 1,8).
So können wir in unserem Nächsten den Bruder und die
Schwester sehen, für die Christus gestorben und auferstanden
ist. Was wir empfangen haben, das haben wir auch für sie emp-
fangen. Und ebenso ist das, was diese Brüder besitzen, ein Ge-
schenk für die Kirche und für die ganze Menschheit. 

Liebe Brüder und Schwestern, wie sehr möchte ich, dass die
Orte, an denen sich die Kirche zeigt – unsere Gemeinden und
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besonders unsere Gemeinschaften –, zu Inseln der Barmherzig-
keit im Meer der Gleichgültigkeit werden! 

3. „Macht euer Herz stark“ (Jak 5,8) – Der einzelne Gläubige 

Auch wir als Einzelne sind der Versuchung der Gleichgültig-
keit ausgesetzt. Wir sind von den erschütternden Berichten
und Bildern, die uns das menschliche Leid erzählen, gesättigt
und verspüren zugleich unser ganzes Unvermögen einzugrei-
fen. Was können wir tun, um uns nicht in diese Spirale des
Schreckens und der Machtlosigkeit hineinziehen zu lassen? 

Erstens können wir in der Gemeinschaft der irdischen und der
himmlischen Kirche beten. Unterschätzen wir nicht die Kraft
des Gebetes von so vielen! Die Initiative 24 Stunden für den
Herrn, von der ich hoffe, dass sie am 13. und 14. März in der
ganzen Kirche, auch auf Diözesanebene, gefeiert wird, möchte
ein Ausdruck dieser Notwendigkeit des Betens sein. 

Zweitens können wir mit Gesten der Nächstenliebe helfen und
dank der zahlreichen Hilfswerke der Kirche sowohl die Nahen
als auch die Fernen erreichen. Die österliche Bußzeit ist eine
geeignete Zeit, um dieses Interesse dem anderen gegenüber mit
einem vielleicht auch nur kleinen, aber konkreten Zeichen un-
serer Teilnahme am gemeinsamen Menschsein zu zeigen. 

Drittens schließlich ist das Leid des anderen ein Aufruf zur Be-
kehrung, weil das Bedürfnis des Bruders mich an die Zer-
brechlichkeit meines eigenen Lebens, an meine Abhängigkeit
von Gott und von den Mitmenschen erinnert. Wenn wir de-
mütig die Gnade Gottes erbitten und die Grenzen unserer
Möglichkeiten annehmen, dann werden wir auf die unend-
lichen Möglichkeiten vertrauen, die die Liebe Gottes in sich
birgt. Und wir werden der teuflischen Versuchung widerste-

hen, die uns glauben macht, wir könnten uns selbst und die
Welt ganz alleine retten. 

Um die Gleichgültigkeit und unseren Allmachtswahn zu über-
winden, möchte ich alle darum bitten, diese österliche Bußzeit
als einen Weg der „Herzensbildung“ zu gehen, wie Benedikt
XVI. sich ausdrückte (Enzyklika Deus caritas est, 31). Ein
barmherziges Herz zu haben, bedeutet nicht ein kraftloses
Herz zu haben. Wer barmherzig sein will, braucht ein starkes,
ein festes Herz, das für den Versucher verschlossen, für Gott
aber offen ist. Ein Herz, das sich vom Heiligen Geist durch-
dringen und auf die Wege der Liebe führen lässt, die zu den
Brüdern und Schwestern führen. Im Grunde ein armes Herz,
das um die eigene Armut weiß und sich für den anderen hin-
gibt. 

Deswegen, liebe Brüder und Schwestern, möchte ich mit euch
in dieser österlichen Bußzeit Christus bitten: „Fac cor nostrum
secundum cor tuum – Bilde unser Herz nach deinem Herzen“
(Gebetsruf aus der Herz-Jesu-Litanei). Dann werden wir ein
starkes und barmherziges, waches und großmütiges Herz ha-
ben, das sich nicht in sich selbst verschließt und nicht in den
Schwindel der Globalisierung der Gleichgültigkeit verfällt. 

Mit diesem Wunsch sage ich mein Gebet zu, damit jeder Gläu-
bige und jede kirchliche Gemeinschaft den Weg der öster-
lichen Bußzeit fruchtbringend beschreite. Und ich bitte euch,
für mich zu beten. Möge der Herr euch segnen und die Mut-
tergottes euch behüten! 

Aus dem Vatikan, am 4. Oktober 2014, 
dem Fest des heiligen Franziskus von Assisi 

FRANZISKUS

Dokumente der Deutschen Bischofskonferenz

Nr. 22 Aufruf der deutschen Bischöfe zur Fastenaktion 
Misereor 2015

Liebe Schwestern und Brüder,
der Klimawandel verändert spürbar die Lebensbe-
dingungen auf der Erde. So nehmen in vielen Re-
gionen Häufigkeit und Stärke von Stürmen und Tai-
funen zu. Unzählige Beispiele zeigen, dass die Ar-
men davon besonders betroffen sind. Ein Seelsorger
aus Davao auf den Philippinen formuliert es so:
„Wir Fischer haben immer mehr Angst vor der zu-
nehmenden Heftigkeit der Monsun-Regen – diese
Angst hindert uns, zum Fischen weit aufs Meer hin-
aus zu fahren. Aber nur dort können wir gute Fische
fangen.“ Misereor steht an der Seite der Armen und
hilft ihnen, mit den Bedrohungen des Klimawan-
dels fertig zu werden.

„Neu denken! Veränderung wagen“ lautet das Leit-
wort der diesjährigen Fastenaktion. Als Christen
müssen wir unser Leben und Handeln immer wie-
der überdenken. Wir müssen zu Veränderungen be-

reit sein – auch damit die Lebensgrundlagen der ar-
men Menschen in Afrika, Asien und Lateinamerika
geschützt werden können. Wenn wir Verantwortung
für die Schöpfung und ihre guten Gaben überneh-
men, können wir die Welt gerechter machen.

Bitte setzen Sie am kommenden Sonntag bei der
Misereor-Kollekte ein großherziges und solidari-
sches Zeichen. Jede Spende hilft den Armen auf den
Philippinen und in vielen anderen Ländern, in eine
hoffnungsvollere Zukunft zu blicken.

Fulda, 25. September 2014

Für das Erzbistum Köln

+ Rainer Maria Card. Woelki
Erzbischof von Köln

Dieser Aufruf soll am 4. Fastensonntag, dem 15. März 2015, in
allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen werden. Die
Kollekte am 5. Fastensonntag, dem 22. März 2015, ist aus-
schließlich für das Bischöfliche Hilfswerk Misereor bestimmt.
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Nr. 23 Kirchensteuerordnung für die Erzdiözese Köln 
(nordrhein-westfälischer Gebietsteil)

Die Erzdiözese Köln erlässt gem. § 2 des Gesetzes über die Er-
hebung von Kirchensteuern im Land Nordrhein-Westfalen
(Kirchensteuergesetz – KiStG), (GV. NRW. 1975, 438, zuletzt
geändert GV. NRW. 2014, S. 251) in der jeweils geltenden
Fassung eine Kirchensteuerordnung. Die bisher geltende Ver-
ordnung über die Erhebung von Kirchensteuer in der Erzdiö-
zese Köln für den im Lande Nordrhein-Westfalen gelegenen
Gebietsteil (Kirchensteuerordnung) vom 10. November 1987
(Amtsblatt des Erzbistums Köln 1987, Nr. 285, S. 262, zuletzt
geändert gem. Amtsblatt 2008, Nr. 225) wird wie folgt geän-
dert und neu gefasst:

I. Besteuerungsrecht

§ 1 
Diözesankirchensteuer

Die Erzdiözese Köln erhebt die Kirchensteuer als Diözesankir-
chensteuer.

§ 2 
Umfang des Besteuerungsrechtes

Die Kirchensteuer wird erhoben zur Deckung des Finanzbe-
darfs des Erzbistums, der Kirchengemeinden, der kirchlichen
Werke und Einrichtungen sowie zur Deckung des überdiözesa-
nen Finanzbedarfs und sonstiger kirchlicher Zwecke, soweit
Leistungen Dritter und sonstige Einnahmen nicht ausreichen.

§ 3 
Die zur Erhebung kommende Kirchensteuerart

(1) Die Erzdiözese Köln erhebt die Kirchensteuer als Zuschlag
zur Einkommensteuer und Lohnsteuer sowie als Zuschlag
zur Kapitalertragsteuer (Kirchensteuer vom Einkommen).

(2) Vor Berechnung der Kirchensteuer nach Abs. 1 sind die
Einkommensteuer, die Lohn- und die Kapitalertragsteuer
nach Maßgabe des § 51a des Einkommensteuergesetzes in
seiner jeweiligen Fassung zu ermitteln.

§ 4 
Höhe der Kirchensteuer

(1) Die Höhe der Kirchensteuer setzt die Erzdiözese Köln
nach Maßgabe der im Amtsblatt für die Erzdiözese Köln
bekannt gegebenen Satzung des Kirchensteuerrates für die
Erzdiözese Köln in der jeweils geltenden Fassung fest.

(2) Liegt zu Beginn eines Steuerjahres ein neuer anerkannter
Kirchensteuerbeschluss nicht vor, so gilt für das Steuerjahr
der vorjährige Kirchensteuerbeschluss weiter, bis ein neuer
Kirchensteuerbeschluss in Kraft getreten ist.

II. Persönliche Steuerpflicht

§ 5 
Beginn der Steuerpflicht

Die Steuerpflicht beginnt mit dem ersten Tag des Monats, der
auf die Aufnahme in die katholische Kirche und auf die Be-
gründung des Wohnsitzes oder des gewöhnlichen Aufenthaltes
im Sinne der §§ 8 und 9 der Abgabenordnung in der jeweils
geltenden Fassung in dem im Lande Nordrhein-Westfalen ge-
legenen Anteil der Erzdiözese Köln folgt.

§ 6 
Ende der Steuerpflicht

Die Steuerpflicht endet:

1. durch den Tod des Steuerpflichtigen mit dem Ablauf des
Sterbemonats,

2. durch Aufhebung des Wohnsitzes oder des gewöhnlichen
Aufenthaltes mit dem Ablauf des Monats, in dem der
Wohnsitz oder der gewöhnliche Aufenthalt aufgegeben
worden ist,

3. bei einem nach Maßgabe der geltenden staatlichen Vor-
schriften erklärten Austritt aus der katholischen Kirche mit
Ablauf des Kalendermonats der Austrittserklärung.

§ 7 
Kirchensteuer bei mehrfachem Wohnsitz innerhalb des 

Landes Nordrhein-Westfalen

(1) Bei mehrfachem Wohnsitz in verschiedenen Diözesen im
Lande Nordrhein-Westfalen entsteht der Steueranspruch
nur einmal.

(2) Die Kirchensteuer wird von der Diözese erhoben, in deren
Gebiet das Finanzamt liegt, das für die Veranlagung des
Steuerpflichtigen zur Einkommensteuer zuständig ist oder
im Falle einer Einkommensteuerveranlagung zuständig
wäre.

§ 8 
Entsprechende Anwendung der für die Maßstabsteuer 

geltenden Vorschriften

(1) Auf die in § 3 bezeichnete Kirchensteuer finden die staat-
lichen Vorschriften für die Einkommensteuer, die Lohn-
und die Kapitalertragsteuer, insbesondere die Vorschriften
über das jeweilige Abzugsverfahren, entsprechende Anwen-
dung. Die Kirchensteuer als Zuschlag zur Kapitalertrag-
steuer wird nach Maßgabe des § 51a Abs. 2b bis 2e des
Einkommensteuergesetzes erhoben.

(2) Jede Änderung des Steuermaßstabes, z.B. infolge von
Rechtsmittelentscheidungen oder Berichtigungen, hat eine
entsprechende Änderung der Kirchensteuer zur Folge.

§ 9 
Steuerpflicht bei konfessionsverschiedenen Ehen 

bzw. Lebenspartnerschaften

(1) Gehören Personen, bei denen die Voraussetzungen  für ei-
ne Zusammenveranlagung nach §§ 26, 26b des Einkom-
mensteuergesetzes vorliegen, verschiedenen Steuern gemäß
§ 4 Abs. 1 Nr. 1 des Kirchensteuergesetzes NW erheben-
den Kirchen oder Religionsgemeinschaften an (konfes-
sionsverschiedene Ehe bzw. Lebenspartnerschaft), so wird
gem. § 6 KiStG die Kirchensteuer in der Form des Zu-
schlags zur Einkommensteuer (§§ 26, 26b des Einkom-
mensteuergesetzes) und Lohnsteuer (§ 4 Abs. 1 Nr. 1
Buchstabe a des Kirchensteuergesetzes) in folgender Weise
erhoben:

1. wenn die Personen zusammen zur Einkommensteuer
veranlagt werden, von der Hälfte der Einkommensteu-
er;

Dokumente des Erzbischofs
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2. wenn eine Person oder beide Personen lohnsteuer-
pflichtig sind, von der Hälfte der Lohnsteuer. 

Die beiden Personen haften als Gesamtschuldner. Im
Lohnabzugsverfahren ist die Kirchensteuer bei jeder Person
auch für die andere einzubehalten.

(2) Liegen die Voraussetzungen für eine Zusammenveranla-
gung zur Einkommensteuer nicht vor oder werden die Per-
sonen einzeln (§§ 26, 26a des Einkommensteuergesetzes)
veranlagt, so wird die Kirchensteuer vom Einkommen von
jeder Person nach ihrer Kirchenangehörigkeit und nach der
jeweils in ihrer Person gegebenen Steuerbemessungsgrund-
lage erhoben.

(3) § 51a Abs. 2c des Einkommensteuergesetzes gilt entspre-
chend.

§ 10 
Steuerpflicht bei glaubensverschiedenen Ehen 

bzw. Lebenspartnerschaften

(1) Gehört nur eine der Personen, bei denen die Voraussetzun-
gen für eine Zusammenveranlagung nach §§ 26, 26b des
Einkommensteuergesetzes vorliegen, einer Steuern gemäß
§ 4 Abs. 1 Nr.1 des Kirchensteuergesetzes NW erhebenden
Kirche an (glaubensverschiedene Ehe bzw. Lebenspartner-
schaft), so wird die Kirchensteuer von ihr nach der in ihrer
Person gegebenen Steuerbemessungsgrundlage erhoben.

(2) Werden die beiden Personen zusammen zur Einkommen-
steuer veranlagt (§§ 26, 26b des Einkommensteuergeset-
zes), so ist bei der steuerpflichtigen Person die Kirchensteu-
er in Form des Zuschlags zur Einkommensteuer anteilig zu
berechnen. Die Kirchensteuer ist nach dem Teil der – nach
Maßgabe des § 4 Abs. 2 Satz 1 des Kirchensteuergesetzes
NW  ermittelten – gemeinsamen Einkommensteuer zu be-
rechnen, der auf die steuerpflichtige Person entfällt, wenn
die gemeinsame Steuer im Verhältnis der Einkommensteu-
erbeträge, die sich bei Anwendung des § 32a Abs. 1 des
Einkommensteuergesetzes (Einkommensteuertarif ) auf die
Summe der Einkünfte einer jeden Person ergeben würden,
auf die Personen verteilt wird. Ist in der gemeinsamen Ein-
kommensteuer im Sinne des Satzes 2 eine nach dem ge-
sonderten Steuertarif des § 32d des Einkommensteuerge-
setzes ermittelte Einkommensteuer enthalten, werden die
gesondert besteuerten Kapitaleinkünfte und die gesondert
ermittelte Einkommensteuer bei der Verhältnisrechnung
nach Satz 2 nicht berücksichtigt. Die nach dem gesonder-
ten Steuertarif des § 32d des Einkommensteuergesetzes er-
mittelte Einkommensteuer wird der kirchensteuerpflichti-
gen Person mit dem auf sie entfallenden Anteil unmittelbar
zugerechnet.

(3) § 51a Abs. 2c des Einkommensteuergesetzes gilt entspre-
chend.

III. Besteuerungsverfahren

§ 11 
Entsprechende Anwendung der Abgabenordnung und 

des Verwaltungszustellungsgesetzes

(1) Die Vorschriften der Abgabenordnung und des Verwal-
tungszustellungsgesetzes finden in der jeweils geltenden
Fassung auf die Kirchensteuer entsprechende Anwendung,
soweit nicht in den nachfolgenden Bestimmungen eine ab-
weichende Regelung getroffen ist.

(2) Die Vorschriften des Achten Teils der Abgabenordnung
(Straf- und Bußgeldvorschriften, Straf- und Bußgeldver-

fahren) und § 235 der Abgabenordnung sind nicht anzu-
wenden.

(3) Säumniszuschläge und Stundungszinsen werden nicht er-
hoben.

§ 12 
Entstehung der Steuerschuld und Verjährung

(1) Für die Entstehung der Kirchensteuerschuld gelten die
Vorschriften über die Entstehung der Steuerschuld bei der
Einkommensteuer.

(2) Die Festsetzungsfrist (Festsetzungsverjährung) beträgt ge-
mäß § 169 Absatz 2 der Abgabenordnung bei Kirchensteu-
ern vier Jahre, bei leichtfertig verkürzten Kirchensteuern
fünf Jahre und bei hinterzogenen Kirchensteuern zehn Jah-
re. Die Zahlungsverjährungsfrist beträgt gem. § 228 der
Abgabenordnung fünf Jahre.

IV. Verwaltung der Kirchensteuer

§ 13 
Verwaltung durch die Finanzämter

(1) Die Kirchensteuer wird nach § 3 durch die Finanzämter
verwaltet.

(2) Über Anträge auf Erlass oder Stundung der Kirchensteuer
entscheidet die Erzdiözese Köln nach Maßgabe der Sat-
zung des Kirchensteuerrates der Erzdiözese Köln1 in der je-
weils geltenden Fassung. Die Finanzämter sind befugt, bei
Erlass oder Stundung der Maßstabsteuer gleichzeitig den
entsprechenden Teil der Kirchensteuer zu erlassen oder zu
stunden.

§ 14 
Kirchenlohnsteuerabzug an der Betriebsstätte

(1) Wird bei einem Steuerpflichtigen, der seinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt in dem im Lande Nord-
rhein-Westfalen gelegenen Teil der Erzdiözese Köln hat,
die Kirchensteuer als Zuschlag zur Lohnsteuer von einer
Betriebsstätte im Lohnabzugsverfahren einbehalten, die
außerhalb des im Land Nordrhein-Westfalen gelegenen
Anteils der Erzdiözese Köln aber innerhalb eines der im
Lande Nordrhein-Westfalen liegenden Teile der übrigen
Diözesen liegt, so ist die Kirchensteuer an jene Diözese zu
entrichten, in deren Gebiet die Betriebsstätte liegt. In die-
sem Fall hat die Erzdiözese Köln einen Erstattungsan-
spruch gegen die andere Diözese.

(2) Wird bei einem Steuerpflichtigen, der seinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt in dem im Lande Nord-
rhein-Westfalen gelegenen Anteil der Erzdiözese Köln hat,
die Kirchensteuer als Zuschlag zur Lohnsteuer von einer
außerhalb des Landes Nordrhein-Westfalen gelegenen Be-
triebsstätte im Lohnabzugsverfahren einbehalten gemäß
den in dem anderen Land geltenden Vorschriften, so ist die
Erzdiözese Köln bei unterschiedlichem Hebesatz berech-
tigt oder verpflichtet, einen Ausgleich vorzunehmen. Ist
die Kirchensteuer nach einem Hebesatz einbehalten wor-
den, der niedriger ist als der Hebesatz in der Erzdiözese
Köln, so ist der Unterschiedsbetrag von dieser gesondert zu
veranlagen. Ist die Kirchensteuer nach einem Hebesatz ein-
behalten worden, der höher ist als der Hebesatz in der Erz-

1 Vgl. Satzung des Kirchensteuerrates der Erzdiözese Köln vom 05.02.2014
(Amtsblatt des Erzbistums Köln 2014, Nr. 47, S. 45)
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diözese Köln, so ist der Unterschiedsbetrag von dieser dem
Steuerpflichtigen zu erstatten.

(3) Wird bei einem Steuerpflichtigen, der seinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt in dem im Lande Nord-
rhein-Westfalen gelegenen Anteil der Erzdiözese Köln hat,
von einer Betriebsstätte, die außerhalb des Landes Nord-
rhein-Westfalen liegt, Lohnsteuer, aber keine Kirchensteu-
er im Lohnabzugsverfahren einbehalten, so wird die ge-
samte Kirchensteuer von der Erzdiözese Köln veranlagt.

V. Rechtsbehelfe

§ 15 
Einspruch, Finanzrechtsweg

(1) Dem Steuerpflichtigen steht gegen die Heranziehung zur
Kirchensteuer als außergerichtlicher Rechtsbehelf der Ein-
spruch zu, der binnen einer Frist von einem Monat seit Be-
kanntgabe des Steuerbescheides beim Erzbischöflichen Ge-
neralvikariat Köln einzulegen ist. Wird die Steuer im Wege
des Lohnabzugs erhoben, so ist der Einspruch bis zum Ab-
lauf des Kalendermonats zulässig, der auf den Lohnzah-
lungszeitraum folgt, in dem der Abzug erfolgt ist.

(2) Über den Einspruch entscheidet das Erzbischöfliche Gene-
ralvikariat Köln. Für das Verfahren gilt der Siebente Teil
der Abgabenordnung sinngemäß.

(3) Die Vorschriften der Absätze 1 und 2 sind bei Ablehnung
von Stundungs- und Erlassanträgen sinngemäß anzuwen-
den.

(4) In den Fällen der Absätze 1 und 3 ist gegen die Einspruchs-
entscheidung der Finanzrechtsweg gegeben. Die Vorschrif-
ten der Finanzgerichtsordnung finden in der jeweils gelten-
den Fassung Anwendung, soweit nicht im staatlichen Kir-
chensteuergesetz eine besondere Regelung getroffen ist.

(5) Beteiligte Behörde (§ 57 Finanzgerichtsordnung) ist das
Erzbischöfliche Generalvikariat Köln. § 122 Abs. 2 der Fi-
nanzgerichtsordnung bleibt unberührt. Aussetzungszinsen
(§ 237 der Abgabenordnung) werden nicht erhoben.

(6) Einwendungen gegen die in § 3 zugrunde gelegte Maß-
stabsteuer sind unzulässig.

VI. Schlussbestimmungen

§ 16 
Bekanntmachung

Die Kirchensteuerordnung, ihre Änderungen und die Be-
schlüsse über die Höhe der Kirchensteuer werden im Amts-
blatt des Erzbistums Köln bekannt gemacht.

§ 17 
Inkrafttreten

Die vorstehende Kirchensteuerordnung tritt mit der Veröffent-
lichung im Amtsblatt des Erzbistums Köln in Kraft. Gleichzei-
tig treten die Kirchensteuerordnung der Erzdiözese Köln vom
10. November 1987 (Amtsblatt des Erzbistums Köln 1987,
Nr. 285, S. 262) mit den Änderungsverordnungen vom
10.03.1995 (Amtsblatt 1995, Nr. 82), vom 01.08.2001
(Amtsblatt 2001, Nr. 167) und vom 25.09.2008 (Amtsblatt
2008, Nr. 225) sowie alle früheren, bisher nicht förmlich au-
ßer Kraft gesetzten Fassungen der Kirchensteuerordnung au-
ßer Kraft. 

Köln, 23. September 2014

+ Rainer Maria Card. Woelki
Erzbischof von Köln

Der vorstehend abgedruckten, von der Erzdiözese Köln gem. 
§ 2 des Gesetzes über die Erhebung von Kirchensteuern im
Land Nordrhein-Westfalen (Kirchensteuergesetz – KiStG),
(GV. NRW. 1975, 438, zuletzt geändert GV. NRW. 2014, S.
251) erlassenen „Kirchensteuerordnung für die Erzdiözese
Köln (nordrhein-westfälischer Gebietsteil) vom 23. September
2014“ wurde gem. §§ 16 Abs. 1, 17 Abs. 1 des Kirchensteuer-
gesetzes durch Erlass der Staatskanzlei des Landes Nordrhein-
Westfalen vom 1. Dezember 2014 im Einvernehmen mit dem
Finanzministerium des Landes Nordrhein-Westfalen die staat-
liche Anerkennung erteilt.

Nr. 24 Kirchensteuerordnung für die Erzdiözese Köln 
(rheinland-pfälzischer Gebietsteil)

Die Erzdiözese Köln erlässt gem. § 1 des Landesgesetzes über
die Steuern der Kirchen, Religionsgemeinschaften und Welt-
anschauungsgemeinschaften Rheinland-Pfalz (Kirchensteuer-
gesetz – KiStG) vom 24. Februar 1971 (GVBl. 1971, S. 59,
zuletzt geändert GVBl. 2014, S. 75) in der jeweils geltenden
Fassung eine Kirchensteuerordnung. Die bisher geltende Kir-
chensteuerordnung für die Erzdiözese Köln (rheinland-pfälzi-
scher Gebietsteil) vom 11. Dezember 2008 (Amtsblatt des Erz-
bistums Köln 2009, Nr. 46) wird wie folgt geändert und neu
gefasst:

A. Kirchensteuerpflicht

§ 1

(1) Kirchensteuerpflichtig sind alle Angehörigen der römisch-
katholischen Kirche, die in der Erzdiözese Köln im Bereich
des Landes Rheinland-Pfalz ihren Wohnsitz oder gewöhn-
lichen Aufenthalt im Sinne der §§ 8 und 9 der Abgaben-
ordnung haben und unbeschränkt einkommensteuer-
pflichtig sind.

(2) Als Katholik gilt jeder, der durch die Taufe in der katholi-
schen Kirche oder durch Übertritt von einer anderen Kir-
che oder christlichen Religionsgemeinschaft oder nach
empfangener Taufe durch Eintritt oder durch Wiederauf-
nahme der katholischen Kirche angehört und nicht nach
den Bestimmungen des staatlichen Rechts sich von ihr los-
gesagt hat (aus der Kirche ausgetreten ist).

(3) Die Kirchensteuerpflicht wird durch kirchliche Maßnah-
men, welche die kirchlichen Rechte von Steuerpflichtigen
einschränken, nicht berührt.

B. Diözesankirchensteuer

§ 2

(1) Zur Deckung des Finanzbedarfs der Kirchengemeinden,
der Erzdiözese, des Verbandes der Diözesen Deutschlands,
der kirchlichen Werke und Einrichtungen, des überdiöze-
sanen Finanzbedarfs sowie sonstiger kirchlicher Zwecke
wird eine Diözesankirchensteuer erhoben.

(2) Die Diözesankirchensteuer wird erhoben als Zuschlag zur
Einkommensteuer und Lohnsteuer sowie als Zuschlag zur
Kapitalertragsteuer (Kirchensteuer vom Einkommen).

(3) Vor Berechnung der Kirchensteuer nach Abs. 2 sind die
Einkommensteuer, die Lohnsteuer und die Kapitalertrag-
steuer nach Maßgabe des § 7 Abs. 4 Kirchensteuergesetz in
seiner jeweiligen Fassung zu ermitteln.
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(4) Der Hundertsatz der Diözesankirchensteuer wird von der
Erzdiözese nach Maßgabe der im Amtsblatt des Erzbistums
Köln bekanntgegebenen Satzung des Kirchensteuerrates
für die Erzdiözese Köln in der jeweils geltenden Fassung
festgesetzt und im Amtsblatt des Erzbistums veröffentlicht.

(5) Die kirchlichen Behörden haben die Aufnahme oder
Wiederaufnahme der in die katholischen Kirche Aufge-
nommenen oder Wiederaufgenommenen den staatlichen
bzw. kommunalen Melde- bzw. Steuerbehörden mitzutei-
len; sie haben ferner die in die Kirche aufgenommenen
oder wiederaufgenommenen Kirchenmitglieder anzuhal-
ten, den Religionsvermerk bei den zuständigen staatlichen
Stellen berichtigen zu lassen.

§ 3

(1) Das Aufkommen an Diözesankirchensteuer wird entspre-
chend dem Wirtschaftsplan der Erzdiözese auf die Diöze-
sanverwaltung, die Kirchengemeinden und die übrigen
kirchlichen Zwecke im Sinne von § 2 Abs. 1 aufgeteilt.

(2) Über einen notwendigen Finanzausgleich zwischen der
Erzdiözese Köln und den anderen Diözesen, in denen Diö-
zesankirchensteuer erhoben wird, einigen sich unter Vor-
aussetzung der Gegenseitigkeit die Erzbischöfliche Behör-
de der Erzdiözese Köln und die anderen Diözesen.

C. Veranlagung und Erhebung der Kirchensteuer

§ 4

Die Veranlagung und Erhebung der Diözesankirchensteuer 
(§ 2 Abs. 2) erfolgt durch die staatliche Finanzverwaltung nach
den Vorschriften des Kirchensteuergesetzes des Landes Rhein-
land-Pfalz und den dazu ergangenen Durchführungsvorschrif-
ten in der jeweils geltenden Fassung. Für den Kirchensteuerab-
zug vom Arbeitslohn und den Kirchensteuerabzug als Zu-
schlag zur Kapitalertragsteuer gelten die gleichen Vorschriften.

Die kirchlichen Behörden und die an der Veranlagung, Erhe-
bung und Verwaltung der Kirchensteuer beteiligten Personen
sind zur Wahrung des Steuergeheimnisses nach Maßgabe der
Bestimmungen des staatlichen Rechts verpflichtet.

§ 5

(1) Auf die in § 3 bezeichnete Kirchensteuer finden die Be-
stimmungen des staatlichen Rechts über die Einkommen-
steuer, die Lohnsteuer und die Kapitalertragsteuer, insbe-
sondere die Vorschriften über das jeweilige Abzugsverfah-
ren, entsprechende Anwendung. Die Kirchensteuer als
Zuschlag zur Kapitalertragsteuer wird nach Maßgabe des 
§ 51a Absätze 2b bis 2e des Einkommensteuergesetzes er-
hoben.

(2) Jede Änderung des Steuermaßstabs, z.B. infolge von
Rechtsmittelentscheidungen oder Berichtigungen, hat eine
entsprechende Änderung der Kirchensteuer zur Folge.

§ 6

(1) Gehört der Ehegatte oder Lebenspartner des Steuerpflich-
tigen einer anderen steuerberechtigten Kirche oder Reli-
gionsgemeinschaft an (konfessionsverschiedene Ehe oder
Lebenspartnerschaft) und liegen die Voraussetzungen für
eine Zusammenveranlagung bei der Einkommensteuer
vor, so erhebt die Erzdiözese Köln die Kirchensteuer von
beiden Ehegatten oder Lebenspartnern in folgender Weise:

1. wenn die Personen oder Lebenspartner zusammen zur
Einkommensteuer veranlagt werden, von der Hälfte
der Einkommensteuer;

2. wenn eine Person oder beide Personen lohnsteuer-
pflichtig sind, von der Hälfte der Lohnsteuer. Die bei-
den Personen haften als Gesamtschuldner. Im Lohnab-
zugsverfahren ist die Kirchensteuer bei jeder Person
auch für die andere einzubehalten.

(2) Liegen die Voraussetzungen für eine Zusammenveranla-
gung zur Einkommensteuer nicht vor oder werden die Per-
sonen einzeln (§§ 26, 26a des Einkommensteuergesetzes)
veranlagt, so wird die Kirchensteuer vom Einkommen von
jeder Person nach ihrer Kirchenangehörigkeit und nach der
jeweils in ihrer Person gegebenen Steuerbemessungsgrund-
lage erhoben.

(3) § 51a Abs. 2c des Einkommensteuergesetzes gilt entspre-
chend.

§ 7
(1) Gehört der Ehegatte/Lebenspartner des Steuerpflichtigen

keiner steuerberechtigten Kirche oder Religionsgemein-
schaft an (glaubensverschiedene Ehe/Lebenspartnerschaft),
so erhebt die Erzdiözese Köln die Kirchensteuer vom Steu-
erpflichtigen nach der in seiner Person gegebenen Steuer-
bemessungsgrundlage.

(2) Werden die Ehegatten/Lebenspartner zusammen zur Ein-
kommensteuer veranlagt (§ 26 b des Einkommensteuerge-
setzes), so ist bei dem steuerpflichtigen Ehegatten/Lebens-
partner die Kirchensteuer anteilig zu berechnen. Die 
Kirchensteuer ist nach dem Teil der gemeinsamen Einkom-
men- und Lohnsteuer zu berechnen, der auf den steuer-
pflichtigen Ehegatten/Lebenspartner entfällt, wenn die ge-
meinsame Steuer im Verhältnis der Einkommensteuerbe-
träge, die sich bei Anwendung des § 32a Abs. 1 des
Einkommensteuergesetzes (Einkommensteuertarif ) auf die
Summe der Einkünfte eines jeden Ehegatten/Lebenspart-
ner ergeben würde, auf die Ehegatten/Lebenspartner ver-
teilt wird. Ist in der gemeinsamen Einkommensteuer im
Sinne des Satzes 2 eine nach dem gesonderten Steuertarif
des § 32 d des Einkommensteuergesetzes ermittelte Ein-
kommensteuer enthalten, werden die gesondert besteuer-
ten Kapitaleinkünfte und die gesondert ermittelte Ein-
kommensteuer bei der Verhältnisrechnung nach Satz 2
nicht berücksichtigt. Die nach dem gesonderten Steuertarif
des § 32d des Einkommensteuergesetzes ermittelte Ein-
kommensteuer wird dem kirchensteuerpflichtigen Ehegat-
ten/Lebenspartner mit dem auf ihn entfallenden Anteil un-
mittelbar zugerechnet.

(3) § 51 a Abs. 2c des Einkommensteuergesetzes gilt entspre-
chend.

D. Besteuerungsverfahren

§ 8

(1) Die Vorschriften der Abgabenordnung und des Verwal-
tungszustellungsgesetzes finden in der jeweils geltenden
Fassung auf die Kirchensteuer entsprechende Anwendung,
soweit nicht in den nachfolgenden Bestimmungen eine ab-
weichende Regelung getroffen ist.

(2) Die Vorschriften des Achten Teils der Abgabenordnung
(Straf- und Bußgeldvorschriften, Straf- und Bußgeldver-
fahren) und § 235 der Abgabenordnung sind nicht anzu-
wenden.

(3) Säumniszuschläge und Stundungszinsen werden nicht er-
hoben.

(4) Im Übrigen gelten die Bestimmungen des Kirchensteuer-
gesetzes.
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§ 9

(1) Für die Entstehung der Steuerschuld gelten die Vorschrif-
ten über die Entstehung der Steuerschuld bei der Einkom-
mensteuer.

(2) Die Festsetzungsfrist (Festsetzungsverjährung) beträgt ge-
mäß § 169 Abs. 2 der Abgabenordnung bei Kirchensteu-
ern vier Jahre, bei leichtfertig verkürzten Kirchensteuern
fünf Jahre und bei hinterzogenen Kirchensteuern zehn Jah-
re. Die Zahlungsverjährungsfrist beträgt gemäß § 228 der
Abgabenordnung fünf Jahre.

E. Verwaltung der Kirchensteuern

§ 10

(1) Die Kirchensteuer nach § 2 wird durch die Finanzämter
verwaltet.

(2) Über die Anträge auf Erlass oder Stundung der Kirchen-
steuer entscheidet die Erzdiözese Köln nach Maßgabe der
Satzung des Kirchensteuerrates der Erzdiözese Köln in der
jeweils geltenden Fassung. Die Finanzämter sind befugt,
bei Erlass oder Stundung der Maßstabsteuer gleichzeitig
den entsprechenden Teil der Kirchensteuer zu erlassen oder
zu stunden.

§ 11

(1) Wird bei einem Steuerpflichtigen, der seinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt in dem im Lande Rhein-
land-Pfalz gelegenen Gebietsteil der Erzdiözese Köln hat,
die Kirchensteuer als Zuschlag zur Lohnsteuer von einer
Betriebsstätte im Lohnabzugsverfahren einbehalten, die
außerhalb des im Lande Rheinland-Pfalz gelegenen Ge-
bietsteils der Erzdiözese Köln, aber innerhalb einer der im
Lande Rheinland-Pfalz liegenden Teile der übrigen Diöze-
sen liegt, so ist die Kirchensteuer an jene Diözese zu ent-
richten, in deren Gebiet die Betriebsstätte liegt. In diesem
Fall hat die Erzdiözese Köln einen Erstattungsanspruch ge-
gen die andere Diözese.

(2) Wird bei einem Steuerpflichtigen, der seinen Wohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt in dem im Lande Rhein-
land-Pfalz gelegenen Gebietsteil der Erzdiözese Köln hat,
die Kirchensteuer als Zuschlag zur Lohnsteuer von einer
außerhalb des Landes Rheinland-Pfalz gelegenen Betriebs-
stätte im Lohnabzugsverfahren einbehalten gemäß den in
dem anderen Land geltenden Vorschriften, so ist die Erzdi-
özese Köln bei unterschiedlichem Hebesatz berechtigt oder
verpflichtet, einen Ausgleich vorzunehmen. Ist die Kir-
chensteuer nach einem Hebesatz einbehalten worden, der
niedriger ist als der Hebesatz in der Erzdiözese Köln, und
kann der Unterschiedsbetrag nicht bei einer Veranlagung
durch das Finanzamt erhoben werden, so ist der Unter-
schiedsbetrag von dieser gesondert zu veranlagen. Ist die
Kirchensteuer nach einem Hebesatz einbehalten worden,
der höher ist als der Hebesatz in der Erzdiözese Köln und
kann der Unterschiedsbetrag nicht bei einer Veranlagung
durch das Finanzamt erstattet werden, so ist der Unter-
schiedsbetrag von dieser dem Steuerpflichtigen zu erstat-
ten.

(3) Soweit eine Kirchensteuer, die sich nach der vom Kirchen-
steuerpflichtigen zu entrichtenden Lohnsteuer oder Kapi-
talertragsteuer bemisst, wegen fehlender Verpflichtung
zum Steuerabzug vom Arbeitslohn oder vom Kapitalertrag
nicht einbehalten wird und die Steuer nicht bei einer Ver-
anlagung erhoben werden kann, verbleibt die Verwaltung
den Kirchenbehörden.

F. Rechtsmittel

§ 12

Gegen die Heranziehung zur Kirchensteuer steht dem Kir-
chensteuerpflichtigen der Widerspruch nach Maßgabe der
Verwaltungsgerichtsordnung zu.

§ 13

(1) Widersprüche gegen die Diözesankirchensteuer sind beim
Finanzamt einzulegen. Ist die Kirchensteuer nicht durch
Steuerabzug oder Veranlagung sondern durch die Kirchen-
behörde erhoben worden, ist der Widerspruch bei der je-
weiligen Kirchenbehörde einzulegen.

(2) Die Einlegung des Widerspruchs hat für die Verpflichtung
zur Zahlung der Kirchensteuer keine aufschiebende Wir-
kung.

§ 14

In den in § 4 aufgeführten Fällen entscheidet über Widersprü-
che das Finanzamt bzw. das Landesamt für Steuern nach An-
hörung der Erzbischöflichen Behörde. In den übrigen Fällen
entscheidet die Erzbischöfliche Behörde.

§ 15

Gegen die Widerspruchsentscheidung steht dem Steuerpflich-
tigen innerhalb eines Monats nach Zustellung des Wider-
spruchsbescheides die Klage beim Verwaltungsgericht zu.

§ 16

(1) Für die Stundung und den Erlass ist, unbeschadet der Re-
gelung des § 14 Abs. 4 Kirchensteuergesetz, bei der Diöze-
sankirchensteuer die Erzbischöfliche Behörde zuständig.

(2) Die Erzbischöfliche Behörde hat hinsichtlich der Diöze-
sankirchensteuer das Recht, aus Billigkeitsgründen über
die Entscheidung der Finanzämter hinausgehende Billig-
keitsmaßnahmen zu treffen.

G. Schlussbestimmungen

§ 17

Die zur Durchführung dieser Kirchensteuerordnung im inner-
kirchlichen Bereich erforderlichen Bestimmungen werden von
der Erzbischöflichen Behörde erlassen.

§ 18

Vorstehende Kirchensteuerordnung tritt zum 1. Dezember
2014 in Kraft. Gleichzeitig tritt die Kirchensteuerordnung
vom 11. Dezember 2008 (Amtsblatt des Erzbistums Köln
2009, Nr. 46) außer Kraft.

Köln, 10. November 2014

+ Rainer Maria Card. Woelki
Erzbischof von Köln

Der vorstehend abgedruckten, von der Erzdiözese Köln gem. 
§ 2 des Landesgesetzes über die Steuern der Kirchen, Reli-
gionsgemeinschaften und Weltanschauungsgemeinschaften
Rheinland-Pfalz (Kirchensteuergesetz – KiStG), (GVBl. 1971,
S. 59, zuletzt geändert GVBl. 2014, S. 75) erlassenen „Kir-
chensteuerordnung für die Erzdiözese Köln (rheinland-pfälzi-
scher Gebietsteil) vom 10. November 2014“ wurde gem. § 3
Abs. 1 Satz 2 des Kirchensteuergesetzes durch Erlass des Minis-
teriums für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur
Rheinland-Pfalz und des Ministeriums der Finanzen Rhein-
land-Pfalz vom 9. Dezember 2014 die staatliche Anerkennung
erteilt.
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Nr. 25 Festsetzung des Wirtschaftsplans des Erzbistums 
Köln für das Jahr 2015

Nach der Beschlussfassung im Diözesankirchensteuerrat am 
6. Dezember 2014 setze ich den Wirtschaftsplan 2015 in der
dort verabschiedeten Fassung fest.

Köln, 9. Dezember 2014

+ Rainer Maria Card. Woelki
Erzbischof von Köln

Wirtschaftsplan 2015

1. Erträge aus Kirchensteuern
a) Kirchensteuer brutto 798.176.000,00 €

b) Verrechnung Kirchenlohnsteuer 201.500.000,00 €
c) Kirchensteuerzerl./So. 

Ertr. a. KIST 2.082.000,00 €

Summe Kirchensteuern 594.594.000,00 €

2. Erträge aus Zuweisungen 
u. Zuschüssen 114.978.212,00 €

3. Sonstige Erträge 62.215.502,13 €

Summe Erträge 771.787.714,13 €

4. Aufw. aus Zuweisungen 
u. Zuschüssen 340.119.188,00 €

5. Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter 228.514.586,00 €
b) Soziale Abgaben 

und Altersversorgung 61.321.403,00 €

289.835.989,00 €

6. Abschreibungen auf Sachanlagen 23.139.514,00 €

7. Sonstige Aufwendungen 131.805.778,17 €

Zwischenergebnis 13.112.755,04 €

8. Erträge aus Beteiligungen 1.962.000,00 €

9. Erträge aus anderen Wertpap./Ausleih. 45.955.000,00 €

10. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 2.333.900,00 €

11. Abschreibungen auf Finanzanlagen 44.000,00 €

12. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 23.037.000,00 €

Finanzergebnis 27.169.900,00 €

13. Ergebnis der gewöhn. Geschäftstätig. 14.057.144,96 €

14. Ausserordentliche Aufwendungen – €

15. Sonstige Steuern 195.479,00 €

16. Jahresüberschuss 13.861.665,96 €

Der ausgewiesene Jahresüberschuss wird vor allem zur Finan-
zierung der im Wirtschaftsjahr 2015 geplanten Investitionen
benötigt: 

Investitionsplan 2015

Verwaltungsgebäude 900.000,00 €

Schulen, Bildungs- und Tagungshäuser 55.715.000,00 €

Wohngebäude 550.000,00 €

INVESTITIONEN GRUNDST. 
U. GEBÄUDE 57.165.000,00 €

Ausstattung Betrieb 1.721.816,00 €

Ausstattung EDV 57.000,00 €

Sonstige Anlagen – €

INVESTITIONEN GESAMT 58.943.816,00 €

Nr. 26 Beschlüsse der Bundeskommission der Arbeits-
rechtlichen Kommission des Deutschen Caritas-
verbandes

I) Die Bundeskommission der Arbeitsrechtlichen Kommis-
sion des Deutschen Caritasverbandes hat auf ihrer Sitzung
am 23. Oktober 2014 die nachfolgenden Beschlüsse ge-
fasst:

Teil 1: Vergütungsrunde 2014/2015

I. Mittlere Werte und Bandbreiten

1. Die nachfolgend festgelegten mittleren Werte und
Bandbreiten für die Vergütungs- und Entgeltbe-
standteile sind bis zum 31. Dezember 2016 befris-
tet.

2. Ab 1. März 2015 dürfen die Vergütungs- und
Entgeltbestandteile um maximal 15,00 v. H.
nach oben und unten von den mittleren Werten
abweichen (Festlegung der Bandbreite). Die
Bundeskommission ist sich einig, dass die Band-
breite von 15,00 v. H. durch die Regionalkom-
mission erst anzuwenden ist, wenn die Regional-
kommission neue Beschlüsse für die Vergütungen
und Entgelte der Mitarbeitenden ihrer Region zur
Tarifrunde 2014/2015 fasst. Die Bandbreite gilt
nicht für bereits bestehende Werte der Vergütun-
gen und Entgelte. 

II. Erhöhung der Regelvergütungen 
und Tabellenentgelte

1. Die Bundeskommission erhöht die mittleren
Werte der Regelvergütungen und Tabellenentgelte
der Anlagen 3, 3a, 31, 32 und 33 zu den AVR
ausgehend von den am 1. Februar 2013 geltenden
Werten wie folgt:

Zeitpunkt Erhöhung der zum 
jeweils vorhergehenden 

Zeitpunkt geltenden 
Werte um

1. Februar 2013 Ausgangswert

ab 1. Juli 2014 3,00 v. H.

ab 1. März 2015 2,40 v. H.

2. Beträgt nach der Erhöhung ab 1. Juli 2014 die
Differenz zwischen dem am 1. Februar 2013 gel-
tenden Wert und dem am 1. Juli 2014 geltenden
Wert weniger als 90,00 Euro, ist Ausgangswert für
die Erhöhung zum 1. März 2015 der am 1. Fe-
bruar 2013 geltende Wert zuzüglich 90,00 Euro.

3. Beträgt die sich nach Ziffer 1 und Ziffer 2 zum 
1. März 2015 ergebende Erhöhung für unter die
Vergütungsgruppe 11 Stufe 1 der Anlage 3 zu den
AVR fallende Mitarbeitende mehr als 7,00 v. H.
gegenüber dem am 1. Februar 2013 geltenden
Wert, erfolgt zum 1. März 2015 abweichend von
Ziffer 1 und Ziffer 2 eine Erhöhung um 7,00 v.
H. gegenüber dem am 1. Februar 2013 geltenden
Wert.

4. Die Bundeskommission erhöht die Vergütung der
Auszubildenden und Praktikanten nach Anlage 7
zu den AVR ausgehend von dem am 1. Februar
2013 geltenden Wert ab 1. September 2014 um



Amtsblatt des Erzbistums Köln
Stück 2 · 1. Februar 2015 35

60,00 Euro. Soweit im Jahr des Inkrafttretens des
Beschlusses der jeweiligen Regionalkommission
Ausbildungs- und Praktikantenverhältnisse vor
dem 1. September des Jahres des Inkrafttretens
des Beschlusses der jeweiligen Regionalkommis-
sion begonnen haben, gelten die so erhöhten Wer-
te in diesem Jahr bereits ab Beginn der Ausbil-
dungs- und Praktikantenverhältnisse.

5. Die sich aus den Ziffern 1 bis 4 ergebenden im
Anhang wiedergegebenen mittleren Werte der Re-
gelvergütungen und Tabellenentgelte ab 1. Juli
2014 sind Teil dieses Beschlusses.

6. Die Regionalkommissionen können im Rahmen
der Bandbreite die Erhöhungszeitpunkte verän-
dern.

7. Die Regionalkommissionen können Einmalzah-
lungen festlegen.

III. Abschnitt IV der Anlage 1 zu den AVR

Die Bundeskommission fasst Abschnitt IV der An-
lage 1 zu den AVR wie folgt neu und legt für Dozen-
ten und Lehrkräfte, die nach Ziffer VI der Anmer-
kungen zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungs-
gruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den AVR nicht un-
ter die Anlage 2 zu den AVR fallen, die folgenden
Regelvergütungskürzungen als mittlere Werte fest:

1. Vergütungsgruppen 2 bis 5b nach Ziffer VI der
Anmerkungen zu den Tätigkeitsmerkmalen der
Vergütungsgruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den
AVR:

„Bei Dozenten und Lehrkräften der Vergütungs-
gruppen 2 bis 5b nach Ziffer VI der Anmerkun-
gen zu den Tätigkeitsmerkmalen der Anlage 2 zu
den AVR wird die Regelvergütung wie folgt ge-
kürzt:

ab 1. Juli 2014 85,12 Euro 

ab 1. März 2015 87,16 Euro 

2. Vergütungsgruppen 5c bis 8 nach Ziffer VI der
Anmerkungen zu den Tätigkeitsmerkmalen der
Vergütungsgruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den
AVR:

„Bei Dozenten und Lehrkräften der Vergütungs-
gruppen 5c bis 8 nach Ziffer VI der Anmerkun-
gen zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungs-
gruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den AVR wird
die Regelvergütung wie folgt gekürzt:

ab 1. Juli 2014 76,62 Euro 

ab 1. März 2015 78,46 Euro 

IV. Abschnitt V der Anlage 1 zu den AVR

Die Bundeskommission legt in Abschnitt V Buchsta-
be C der Anlage 1 zu den AVR die folgenden mittle-
ren Werte für die Kinderzulage fest:

„(a) 1Mitarbeiter, deren Dienstverhältnis vor dem 
1. Juli 2008 bestanden hat, erhalten für jedes berück-
sichtigungsfähige Kind eine Kinderzulage in Höhe
von:

ab 1. Juli 2014 107,64 Euro 

ab 1. März 2015 110,22 Euro 

(b) 1Die Kinderzulage erhöht sich ab dem 1. Juli
2014 nach folgender Tabelle für

Mitarbeiter nach für das erste für jedes weitere
den Vergütungs- zu berücksich- zu berücksich-
gruppen tigende Kind tigende Kind

VG 12, 11, 10, 
9, Kr 1 6,08 Euro 30,40 Euro

VG 9a und Kr 2 6,08 Euro 24,30 Euro

VG 8 6,08 Euro 18,24 Euro

2Die Kinderzulage erhöht sich ab dem 1. März 2015
nach folgender Tabelle für

Mitarbeiter nach für das erste für jedes weitere
den Vergütungs- zu berücksich- zu berücksich-
gruppen tigende Kind tigende Kind

VG 12, 11, 10, 
9, Kr 1 6,23 Euro 31,13 Euro

VG 9a und Kr 2 6,23 Euro 24,88 Euro

VG 8 6,23 Euro 18,68 Euro

V. Abschnitt XI Abs. (d) der Anlage 1 zu den AVR

Die Bundeskommission legt in Abschnitt XI Abs. (d)
der Anlage 1 zu den AVR die folgenden mittleren
Werte für die Höhe des Einsatzzuschlags im Ret-
tungsdienst fest:

„Der Einsatzzuschlag im Rettungsdienst beträgt 

ab 1. Juli 2014 18,39 Euro 

ab 1. März 2015 18,83 Euro 

VI. Anlage 1b zu den AVR

Die Bundeskommission fasst Absatz 2 in § 3 der An-
lage 1b zu den AVR wie folgt neu und legt für die Be-
sitzstandszulage die folgenden mittleren Werte fest:

Für Mitarbeiter
der Vergütungs- ab 1.Juli 2014 ab 1. März 2015
gruppen

1 bis 2, Kr14, 
Kr13 127,04 Euro 130,09 Euro

3 bis 5b, Kr12 
bis Kr7 127,04 Euro 130,09 Euro

5c bis 12, Kr6 
bis Kr1 121,01 Euro 123,91 Euro

VII. Anlagen 2a und 2c zu den AVR

1. Die Bundeskommission fasst die Hochziffer 1a in
Anlage 2a zu den AVR wie folgt neu und legt fol-
gende Werte der monatlichen Zulage als mittlere
Werte fest:

„Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Zu-
lage in Höhe von

ab 1. Juli 2014 59,42 Euro 

ab 1. März 2015 60,85 Euro 

2. Die Bundeskommission fasst die Hochziffer 1a in
Anlage 2c zu den AVR wie folgt neu und legt fol-
gende Werte der monatlichen Zulage als mittlere
Werte fest:

„Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Zu-
lage in Höhe von
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ab 1. Juli 2014 59,42 Euro 

ab 1. März 2015 60,85 Euro 

VIII.Anlage 2b zu den AVR

Die Bundeskommission fasst die Anmerkung A zu
dem Tätigkeitsmerkmal der Vergütungsgruppe 5b der
Anlage 2b zu den AVR wie folgt neu und legt folgen-
de Werte der Vergütungsgruppenzulage als mittlere
Werte fest:

„A Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger Be-
währung in dieser Ziffer eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage in Höhe von

ab 1. Juli 2014 145,27 Euro 

ab 1. März 2015 148,76 Euro 

IX. Anlage 2d zu den AVR

Die Bundeskommission fasst die Anmerkungen A – F
zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungsgruppen
1a bis 9 der Anlage 2d zu den AVR wie folgt neu und
legt folgende Werte der Vergütungsgruppenzulage als
mittlere Werte fest:

„A Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger 
Tätigkeit in dieser Ziffer eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage.

B Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage.

C Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage.

D Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger 
Bewährung in dieser Ziffer eine monatliche 
Vergütungsgruppenzulage.

E Diese Mitarbeiter erhalten nach sechsjähriger 
Tätigkeit in dieser Ziffer eine monatliche Ver-
gütungsgruppenzulage.

F Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger 
Bewährung in dieser Ziffer eine monatliche Ver-
gütungsgruppenzulage.

Die Vergütungsgruppenzulage nach den Anmerkun-
gen A – F beträgt in Euro:

ab A B C D E F

1. Juli 2014 98,99 118,80 131,20 145,27 121,06 161,20

1. März 2015 101,37 121,65 134,35 148,76 123,97 165,07

X. Anlage 6a zu den AVR

1. Die Bundeskommission fasst § 1 Absatz 1 Satz 2
lit. e) der Anlage 6a zu den AVR wie folgt neu und
legt die folgenden Werte als mittlere Werte fest:

„e) für Arbeit zwischen 20.00 Uhr und 6.00 Uhr

ab 1. Juli 2014 1,45 Euro 

ab 1. März 2015 1,48 Euro 

2. Die Bundeskommission fasst § 1 Absatz 1 Satz 2
lit. f ) der Anlage 6a zu den AVR wie folgt neu und
legt die folgenden Werte als mittlere Werte fest:

„f ) für Arbeit an Samstagen in der Zeit von 
13.00 Uhr bis 20.00 Uhr

ab 1. Juli 2014 0,72 Euro 

ab 1. März 2015 0,74 Euro 

XI. Anlage 7 zu den AVR

1. Die Bundeskommission fasst § 1 Absatz (a) Satz 2
Abschnitt B II der Anlage 7 zu den AVR wie folgt
neu und legt die folgenden Werte als mittlere
Werte fest:

„2Sie beträgt

ab 1. September 2014

im ersten Ausbildungsjahr 975,69 Euro

im zweiten Ausbildungsjahr 1.037,07 Euro

im dritten Ausbildungsjahr 1.138,38 Euro

2. Die Höhe der Ausbildungsvergütung für die
Krankenpflegehelfer sowie Altenpflegehelfer ge-
mäß § 1 Absatz (a) Satz 2 Abschnitt C II der An-
lage 7 zu den AVR wird wie folgt geändert und die
folgenden Werte werden als mittlere Werte festge-
legt:

„2Sie beträgt

ab 1. September 2014 899,91 Euro 

3. Die Höhe des Entgelts für Praktikanten nach ab-
gelegtem Examen gemäß § 1 Absatz (a) Satz 2 Ab-
schnitt D der Anlage 7 zu den AVR wird wie folgt
geändert und die folgenden Werte werden als
mittlere Werte festgelegt:

„2Es beträgt für

ab 1. September 2014

1. Pharmazeutisch-technische 
Assistent/inn/en 1.433,13 Euro 

2. Masseure und med. 
Bademeister/innen 1.379,07 Euro 

3. Sozialarbeiter/innen 1.647,05 Euro 

4. Sozialpädagog/inn/en 1.647,05 Euro 

5. Erzieher/innen 1.433,13 Euro 

6. Kinderpfleger/innen 1.379,07 Euro 

7. Altenpfleger/innen 1.433,13 Euro 

8. Haus- und Familien-
pfleger/innen 1.433,13 Euro 

9. Heilerziehungshelfer/innen 1.379,07 Euro 

10. Heilerziehungspfleger/innen 1.492,05 Euro 

11. Arbeitserzieher/innen 1.492,05 Euro 

12. Rettungsassistent/inn/en 1.379,07 Euro 

4. Die Höhe des Entgelts für Auszubildende gemäß
§ 1 Absatz 1 Satz 2 Abschnitt E der Anlage 7 zu
den AVR wird wie folgt geändert:

„2Es beträgt

ab 1. September 2014

im ersten Ausbildungsjahr 853,26 Euro

im zweiten Ausbildungsjahr 903,20 Euro

im dritten Ausbildungsjahr 949,02 Euro

im vierten Ausbildungsjahr 1.012,59 Euro 

5. Die Erhöhungen nach den Ziffern 1 bis 4 gelten
für Ausbildungs- und Praktikantenverhältnisse,
die vor dem 1. September des Jahres des Inkraft-
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tretens des Beschlusses der jeweiligen Regional-
kommission begonnen haben, in diesem Jahr be-
reits ab Beginn der Ausbildung.

XII. Anlage 14 zu den AVR

1. Die Bundeskommission fasst § 3 Absatz 1 der An-
lage 14 zu den AVR wie folgt neu und legt den
folgenden Wert als mittleren Wert fest:

„(1) Der Urlaub des Mitarbeiters, dessen durch-
schnittliche regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit
(Anlage 5 zu den AVR) auf 5 Arbeitstage in der
Kalenderwoche verteilt ist (Fünftagewoche), be-
trägt ab dem 1. Januar 2015 30 Arbeitstage, so-
weit nicht eine für den Mitarbeiter günstigere ge-
setzliche Regelung (z.B. für Jugendliche und
schwerbehinderte Menschen) oder für die zu ihrer
Ausbildung Beschäftigten (Anlage 7 zu den AVR)
eine Sonderregelung getroffen ist.“

2. Die Bundeskommission streicht die Anmerkung
zu § 3 Absatz 1 der Anlage 14 zu den AVR ersatz-
los.

3. Die Bundeskommission fasst § 7 Absatz 1 Buch-
stabe a) und Buchstabe b) der Anlage 14 zu den
AVR wie folgt neu und legt die folgenden Werte
als mittlere Werte fest:

„(1) Das Urlaubsgeld beträgt

a) für die am 1. Juli vollbeschäftigten Mitarbeiter
der Vergütungsgruppen 1 bis 5b der Anlagen 2,
2b und 2d zu den AVR und der Vergütungsgrup-
pen Kr14 bis Kr7 der Anlagen 2a und 2c zu den
AVR

ab 1. Juli 2014 286,71 Euro 

ab 1. März 2015 293,59 Euro

b) für die am 1. Juli vollbeschäftigten Mitarbeiter
der Vergütungsgruppen 5c bis 12 der Anlagen 2,
2b und 2d zu den AVR und der Vergütungsgrup-
pen Kr6 bis Kr1 der Anlagen 2a und 2c zu den
AVR

ab 1. Juli 2014 372,72 Euro 

ab 1. März 2015 381,67 Euro

XIII.Anlage 31 zu den AVR

1. Die Bundeskommission fasst § 14 Absatz 4 Satz 2
der Anlage 31 zu den AVR wie folgt neu und legt
die folgenden mittleren Werte für die Garantiebe-
träge fest:

„2Beträgt der Unterschiedsbetrag zwischen dem
derzeitigen Tabellenentgelt und dem Tabellenent-
gelt nach Satz 1

in den Entgeltgruppen 1 bis 8 weniger als

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15 weniger als

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

so erhält der Mitarbeiter während der betreffen-
den Stufenlaufzeit anstelle des Unterschiedsbe-
trags einen Garantiebetrag von monatlich

in den Entgeltgruppen 1 bis 8

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

2. In Anhang D der Anlage 31 zu den AVR wird in
der Vergütungsgruppe Kr2 die Ziffer 3 folgender-
maßen ergänzt:

„3 Mitarbeiter in der Pflege ohne entsprechende
Ausbildung nach Ableistung eines qualifizieren-
den Kurses, die vor dem  [Datum des Inkrafttre-
tens dieser Regelung] eingestellt worden sind 1, 7“.

3. Die unter Nummer 2 genannte Strukturverände-
rung tritt im Zuständigkeitsbereich einer Regio-
nalkommission in Kraft, sobald die Regionalkom-
mission auf der Grundlage der unter Ziffer II ge-
nannten mittleren Werte einen Beschluss gefasst
hat.

XIV. Anlage 32 zu den AVR

1. Die Bundeskommission fasst § 14 Absatz 4 der
Anlage 32 zu den AVR wie folgt neu und legt die
folgenden mittleren Werte für die Garantiebeträge
fest:

„2Beträgt der Unterschiedsbetrag zwischen dem
derzeitigen Tabellenentgelt und dem Tabellenent-
gelt nach Satz 1

in den Entgeltgruppen 1 bis 8 weniger als

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15 weniger als 

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

so erhält der Mitarbeiter während der betreffen-
den Stufenlaufzeit anstelle des Unterschiedsbe-
trags einen Garantiebetrag von monatlich

in den Entgeltgruppen 1 bis 8

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

2. In Anhang D der Anlage 32 zu den AVR wird in
der Vergütungsgruppe Kr2 die Ziffer 3 folgender-
maßen ergänzt:

„3 Mitarbeiter in der Pflege ohne entsprechende
Ausbildung nach Ableistung eines qualifizieren-
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den Kurses, die vor dem [Datum des Inkrafttre-
tens dieser Regelung] eingestellt worden sind 1, 4“

3. In Anhang E der Anlage 32 zu den AVR wird in
der Vergütungsgruppe Kr2 die Ziffer 3 folgender-
maßen ergänzt:

„3 Mitarbeiter in der Pflege ohne entsprechende
Ausbildung nach Ableistung eines qualifizieren-
den Kurses, die vor dem [Datum des Inkrafttre-
tens dieser Regelung] eingestellt worden sind 1, 7“

4. Die unter den Nummern 2 und 3 genannten
Strukturveränderungen treten im Zuständigkeits-
bereich einer Regionalkommission in Kraft, so-
bald die Regionalkommission auf der Grundlage
der unter Ziffer II genannten mittleren Werte ei-
nen Beschluss gefasst hat.

XV. Anlage 33 zu den AVR

Die Bundeskommission fasst § 13 Absatz 4 Satz 2 der
Anlage 33 zu den AVR wie folgt neu und legt die fol-
genden mittleren Werte für die Garantiebeträge fest:

„2Beträgt der Unterschiedsbetrag zwischen dem der-
zeitigen Tabellenentgelt und dem Tabellenentgelt
nach Satz 1

in den Entgeltgruppen 1 bis 8 weniger als

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

so erhält der Mitarbeiter während der betreffenden
Stufenlaufzeit anstelle des Unterschiedsbetrags einen
Garantiebetrag von monatlich

in den Entgeltgruppen 1 bis 8

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

XVI. In-Kraft-Treten

Dieser Beschluss tritt zum 27. September 2014 in
Kraft. Abweichend davon treten die Strukturände-
rungen im Zuständigkeitsbereich einer Regionalkom-
mission in Kraft, sobald die Regionalkommission ei-
nen Beschluss über die Vergütungen und Entgelte ge-
fasst hat.

Teil 2: Änderung des Abschnitts B II der Anlage 7 zu den
AVR (Notfallsanitäter)

I. In Abschnitt B II der Anlage 7 zu den AVR wird
der folgende neue § 12 eingefügt:

„§ 12 Ausbildung Notfallsanitäter

Die Regelungen dieses Abschnitts finden ebenfalls
Anwendung auf Schülerinnen und Schüler, die
nach Maßgabe des Gesetzes über den Beruf der
Notfallsanitäterin und des Notfallsanitäters (Not-
fallsanitätergesetz – NotSanG) vom 22. Mai 2013
in der jeweils gültigen Fassung eine Ausbildung zur
Notfallsanitäterin bzw. zum Notfallsanitäter in der
Zeit vom 1. Januar 2014 bis einschließlich 31. De-
zember 2016 beginnen.“

II. In-Kraft-Treten

Die Änderung tritt zum 31. Oktober 2014 in
Kraft.

Anhang

Regelvergütungen und Tabellenentgelte

in den Richtlinien für Arbeitsverträge in den Einrichtungen 
des Deutschen Caritasverbandes e. V.

ab 1. Juli 2014
Anlage 3 – Regelvergütung

1. Juli 2014



Anlage 3 – Regelvergütung
1. März 2015

Anlage 3a – Regelvergütung
1. Juli 2014

Anlage 3a – Regelvergütung
1. März 2015
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Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang A
1. Juli 2014

Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang A
1. März 2015
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Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang B
1. Juli 2014
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Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang B
1. März 2015

Anlage 31 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. Juli 2014

Anlage 31 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. März 2015
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Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang A
1. Juli 2014

Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang A
1. März 2015
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Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang B
1. Juli 2014
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Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang B
1. März 2015

Anlage 32 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. Juli 2014

Anlage 32 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. März 2015



Nr. 27 Beschlüsse der Regionalkommission 
Nordrhein-Westfalen der Arbeitsrechtlichen 
Kommission des Deutschen Caritasverbandes

I) Die Regionalkommission Nordrhein-Westfalen der Ar-
beitsrechtlichen Kommission des Deutschen Caritasver-
bandes hat am 13. November 2014 folgende Beschlüsse ge-
fasst: 

I. Erhöhung der Regelvergütungen 
und Tabellenentgelte

1. Die Regionalkommission erhöht die Werte der
Regelvergütungen und Tabellenentgelte der Anla-
gen 3, 3a, 31, 32 und 33 zu den AVR ausgehend
von den am 1. Februar 2013 geltenden Werten
wie folgt:

Zeitpunkt Erhöhung der zum 
jeweils vorhergehenden 

Zeitpunkt geltenden 
Werte um

1. Februar 2013 Ausgangswert

ab 1. Juli 2014 3,00 v. H.

ab 1. März 2015 2,40 v. H.

2. Beträgt nach der Erhöhung ab 1. Juli 2014 die
Differenz zwischen dem am 1. Februar 2013 gel-
tenden Wert und dem am 1. Juli 2014 geltenden
Wert weniger als 90,00 Euro, ist Ausgangswert für
die Erhöhung zum 1. März 2015 der am 1. Fe-
bruar 2013 geltende Wert zuzüglich 90,00 Euro.

3. Beträgt die sich nach Ziffer 1 und Ziffer 2 zum 
1. März 2015 ergebende Erhöhung für unter die
Vergütungsgruppe 11 Stufe 1 der Anlage 3 zu den
AVR fallende Mitarbeitende mehr als 7,00 v. H.
gegenüber dem am 1. Februar 2013 geltenden

Wert, erfolgt zum 1. März 2015 abweichend von
Ziffer 1 und Ziffer 2 eine Erhöhung um 7,00 
v. H. gegenüber dem am 1. Februar 2013 gelten-
den Wert.

4. Die Regionalkommission erhöht die Vergütung
der Auszubildenden und Praktikanten nach Anla-
ge 7 zu den AVR ausgehend von dem am 1. Fe-
bruar 2013 geltenden Wert ab 1. September 2014
um 60,00 Euro. Soweit im Jahr des Inkrafttretens
dieses Beschlusses Ausbildungs- und Praktikan-
tenverhältnisse vor dem 1. September begonnen
haben, gelten die so erhöhten Werte in diesem
Jahr bereits ab Beginn der Ausbildungs- und Prak-
tikantenverhältnisse.

5. Die sich aus den Ziffern 1 bis 4 ergebenden im
Anhang wiedergegebenen Werte der Regelvergü-
tungen und Tabellenentgelte ab 1. Juli 2014 sind
Teil dieses Beschlusses.

II. Abschnitt IV der Anlage 1 zu den AVR

Die Regionalkommission fasst Abschnitt IV der Anla-
ge 1 zu den AVR wie folgt neu und legt für Dozenten
und Lehrkräfte, die nach Ziffer VI der Anmerkungen
zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungsgruppen
1 bis 12 der Anlage 2 zu den AVR nicht unter die An-
lage 2 zu den AVR fallen, die folgenden Regelvergü-
tungskürzungen fest:

1. Vergütungsgruppen 2 bis 5b nach Ziffer VI der
Anmerkungen zu den Tätigkeitsmerkmalen der
Vergütungsgruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den
AVR:

„Bei Dozenten und Lehrkräften der Vergütungs-
gruppen 2 bis 5b nach Ziffer VI der Anmerkun-
gen zu den Tätigkeitsmerkmalen der Anlage 2 zu
den AVR wird die Regelvergütung wie folgt ge-
kürzt:
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Anlage 33 – Tabellenentgelt Anhang A
1. Juli 2014

II) Inkraftsetzung

Die vorstehenden Beschlüsse werden entsprechend für den
Bereich des Erzbistums Köln in Kraft gesetzt.

Köln, 14. Januar 2015 

+ Rainer Maria Card. Woelki
Erzbischof von Köln 

Anlage 33 – Tabellenentgelt Anhang A
1. März 2015
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ab 1. Juli 2014 85,12 Euro 

ab 1. März 2015 87,16 Euro 

2. Vergütungsgruppen 5c bis 8 nach Ziffer VI der
Anmerkungen zu den Tätigkeitsmerkmalen der
Vergütungsgruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den
AVR:

„Bei Dozenten und Lehrkräften der Vergütungs-
gruppen 5c bis 8 nach Ziffer VI der Anmerkun-
gen zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungs-
gruppen 1 bis 12 der Anlage 2 zu den AVR wird
die Regelvergütung wie folgt gekürzt:

ab 1. Juli 2014 76,62 Euro 

ab 1. März 2015 78,46 Euro 

III. Abschnitt V der Anlage 1 zu den AVR

Die Regionalkommission legt in Abschnitt V Buch-
stabe C der Anlage 1 zu den AVR die folgenden Wer-
te für die Kinderzulage fest:

„(a) 1Mitarbeiter, deren Dienstverhältnis vor dem 
1. Juli 2008 bestanden hat, erhalten für jedes berück-
sichtigungsfähige Kind eine Kinderzulage in Höhe
von:

ab 1. Juli 2014 107,64 Euro 

ab 1. März 2015 110,22 Euro 

(b) 1Die Kinderzulage erhöht sich ab dem 1. Juli
2014 nach folgender Tabelle für

Mitarbeiter nach für das erste für jedes weitere
den Vergütungs- zu berücksich- zu berücksich-
gruppen tigende Kind tigende Kind

VG 12, 11, 10, 
9, Kr 1 6,08 Euro 30,40 Euro

VG 9a und Kr 2 6,08 Euro 24,30 Euro

VG 8 6,08 Euro 18,24 Euro

2Die Kinderzulage erhöht sich ab dem 1. März 2015
nach folgender Tabelle für

Mitarbeiter nach für das erste für jedes weitere
den Vergütungs- zu berücksich- zu berücksich-
gruppen tigende Kind tigende Kind

VG 12, 11, 10, 
9, Kr 1 6,23 Euro 31,13 Euro

VG 9a und Kr 2 6,23 Euro 24,88 Euro

VG 8 6,23 Euro 18,68 Euro

IV. Abschnitt XI Abs. (d) der Anlage 1 zu den AVR

Die Regionalkommission legt in Abschnitt XI Abs.
(d) der Anlage 1 zu den AVR die folgenden Werte für
die Höhe des Einsatzzuschlags im Rettungsdienst fest:

„Der Einsatzzuschlag im Rettungsdienst beträgt 

ab 1. Juli 2014 18,39 Euro 

ab 1. März 2015 18,83 Euro 

V. Anlage 1b zu den AVR

Die Regionalkommission fasst Absatz 2 in § 3 der
Anlage 1b zu den AVR wie folgt neu und legt für die
Besitzstandszulage die folgenden Werte fest:

Für Mitarbeiter
der Vergütungs- ab 1.Juli 2014 ab 1. März 2015
gruppen

1 bis 2, Kr14, 
Kr13 127,04 Euro 130,09 Euro

3 bis 5b, Kr12 
bis Kr7 127,04 Euro 130,09 Euro

5c bis 12, Kr6 
bis Kr1 121,01 Euro 123,91 Euro

VI. Anlagen 2a und 2c zu den AVR

1. Die Regionalkommission fasst die Hochziffer 1a
in Anlage 2a zu den AVR wie folgt neu und legt
folgende Werte der monatlichen Zulage fest:

„Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Zula-
ge in Höhe von

ab 1. Juli 2014 59,42 Euro 

ab 1. März 2015 60,85 Euro 

2. Die Regionalkommission fasst die Hochziffer 1a
in Anlage 2c zu den AVR wie folgt neu und legt
folgende Werte der monatlichen Zulage fest:

„Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Zula-
ge in Höhe von

ab 1. Juli 2014 59,42 Euro 

ab 1. März 2015 60,85 Euro 

VII. Anlage 2b zu den AVR

Die Regionalkommission fasst die Anmerkung A zu
dem Tätigkeitsmerkmal der Vergütungsgruppe 5b der
Anlage 2b zu den AVR wie folgt neu und legt folgen-
de Werte der Vergütungsgruppenzulage fest:

„A Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger Be-
währung in dieser Ziffer eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage in Höhe von

ab 1. Juli 2014 145,27 Euro 

ab 1. März 2015 148,76 Euro 

VIII.Anlage 2d zu den AVR

Die Regionalkommission fasst die Anmerkungen 
A – F zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungs-
gruppen 1a bis 9 der Anlage 2d zu den AVR wie folgt
neu und legt folgende Werte der Vergütungsgruppen-
zulage fest:

„A Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger 
Tätigkeit in dieser Ziffer eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage.

B Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage.

C Diese Mitarbeiter erhalten eine monatliche Vergü-
tungsgruppenzulage.

D Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger 
Bewährung in dieser Ziffer eine monatliche 
Vergütungsgruppenzulage.

E Diese Mitarbeiter erhalten nach sechsjähriger 
Tätigkeit in dieser Ziffer eine monatliche Ver-
gütungsgruppenzulage.

F Diese Mitarbeiter erhalten nach vierjähriger 
Bewährung in dieser Ziffer eine monatliche Ver-
gütungsgruppenzulage.
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Die Vergütungsgruppenzulage nach den Anmerkun-
gen A – F beträgt in Euro:

ab A B C D E F

1. Juli 2014 98,99 118,80 131,20 145,27 121,06 161,20

1. März 2015 101,37 121,65 134,35 148,76 123,97 165,07

IX. Anlage 6a zu den AVR

1. Die Regionalkommission fasst § 1 Absatz 1 Satz 2
lit. e) der Anlage 6a zu den AVR wie folgt neu und
legt die folgenden Werte fest:

„e) für Arbeit zwischen 20.00 Uhr und 6.00 Uhr

ab 1. Juli 2014 1,45 Euro 

ab 1. März 2015 1,48 Euro 

2. Die Regionalkommission fasst § 1 Absatz 1 Satz 2
lit. f ) der Anlage 6a zu den AVR wie folgt neu und
legt die folgenden Werte fest:

„f ) für Arbeit an Samstagen in der Zeit von 13.00
Uhr bis 20.00 Uhr

ab 1. Juli 2014 0,72 Euro 

ab 1. März 2015 0,74 Euro 

X. Anlage 7 zu den AVR

1. Die Regionalkommission fasst § 1 Absatz (a) 
Satz 2 Abschnitt B II der Anlage 7 zu den AVR
wie folgt neu und legt die folgenden Werte fest:

„2Sie beträgt

ab 1. September 2014

im ersten Ausbildungsjahr 975,69 Euro

im zweiten Ausbildungsjahr 1.037,07 Euro

im dritten Ausbildungsjahr 1.138,38 Euro

2. Die Höhe der Ausbildungsvergütung für die
Krankenpflegehelfer sowie Altenpflegehelfer ge-
mäß § 1 Absatz (a) Satz 2 Abschnitt C II der An-
lage 7 zu den AVR wird wie folgt geändert und die
folgenden Werte werden festgelegt:

„2Sie beträgt

ab 1. September 2014 899,91 Euro 

3. Die Höhe des Entgelts für Praktikanten nach ab-
gelegtem Examen gemäß § 1 Absatz (a) Satz 2 Ab-
schnitt D der Anlage 7 zu den AVR wird wie folgt
geändert und die folgenden Werte werden festge-
legt:

„2Es beträgt für

ab 1. September 2014

1. Pharmazeutisch-technische 
Assistent/inn/en 1.433,13 Euro 

2. Masseure und med. 
Bademeister/innen 1.379,07 Euro 

3. Sozialarbeiter/innen 1.647,05 Euro 

4. Sozialpädagog/inn/en 1.647,05 Euro 

5. Erzieher/innen 1.433,13 Euro 

6. Kinderpfleger/innen 1.379,07 Euro

7. Altenpfleger/innen 1.433,13 Euro 

8. Haus- und Familien-
pfleger/innen 1.433,13 Euro 

9. Heilerziehungshelfer/innen 1.379,07 Euro 

10. Heilerziehungspfleger/innen 1.492,05 Euro 

11. Arbeitserzieher/innen 1.492,05 Euro 

12. Rettungsassistent/inn/en 1.379,07 Euro 

4. Die Höhe des Entgelts für Auszubildende gemäß
§ 1 Absatz 1 Satz 2 Abschnitt E der Anlage 7 zu
den AVR wird wie folgt geändert:

„2Es beträgt

ab 1. September 2014

im ersten Ausbildungsjahr 853,26 Euro

im zweiten Ausbildungsjahr 903,20 Euro

im dritten Ausbildungsjahr 949,02 Euro

im vierten Ausbildungsjahr 1.012,59 Euro 

5. Die Erhöhungen nach den Ziffern 1 bis 4 gelten
für Ausbildungs- und Praktikantenverhältnisse,
die vor dem 1. September des Jahres des Inkraft-
tretens dieses Beschlusses begonnen haben, in die-
sem Jahr bereits ab Beginn der Ausbildung.

XI. Anlage 14 zu den AVR

1. Die Regionalkommission fasst § 3 Absatz 1 der
Anlage 14 zu den AVR wie folgt neu und legt den
folgenden Wert fest:

„(1) Der Urlaub des Mitarbeiters, dessen durch-
schnittliche regelmäßige wöchentliche Arbeitszeit
(Anlage 5 zu den AVR) auf 5 Arbeitstage in der
Kalenderwoche verteilt ist (Fünftagewoche), be-
trägt ab dem 1. Januar 2015 30 Arbeitstage, so-
weit nicht eine für den Mitarbeiter günstigere ge-
setzliche Regelung (z.B. für Jugendliche und
schwerbehinderte Menschen) oder für die zu ihrer
Ausbildung Beschäftigten (Anlage 7 zu den AVR)
eine Sonderregelung getroffen ist.“

2. Die Regionalkommission fasst § 7 Absatz 1 Buch-
stabe a) und Buchstabe b) der Anlage 14 zu den
AVR wie folgt neu und legt die folgenden Werte
fest:

„(1) Das Urlaubsgeld beträgt

a) für die am 1. Juli vollbeschäftigten Mitarbeiter
der Vergütungsgruppen 1 bis 5b der Anlagen 2,
2b und 2d zu den AVR und der Vergütungsgrup-
pen Kr14 bis Kr7 der Anlagen 2a und 2c zu den
AVR

ab 1. Juli 2014 286,71 Euro 

ab 1. März 2015 293,59 Euro

b) für die am 1. Juli vollbeschäftigten Mitarbeiter
der Vergütungsgruppen 5c bis 12 der Anlagen 2,
2b und 2d zu den AVR und der Vergütungsgrup-
pen Kr6 bis Kr1 der Anlagen 2a und 2c zu den
AVR

ab 1. Juli 2014 372,72 Euro 

ab 1. März 2015 381,67 Euro



Amtsblatt des Erzbistums Köln
Stück 2 · 1. Februar 2015 49

XII. Anlage 31 zu den AVR

1. Die Regionalkommission fasst § 14 Absatz 4 
Satz 2 der Anlage 31 zu den AVR wie folgt neu
und legt die folgenden Werte für die Garantiebe-
träge fest:

„2Beträgt der Unterschiedsbetrag zwischen dem
derzeitigen Tabellenentgelt und dem Tabellenent-
gelt nach Satz 1

in den Entgeltgruppen 1 bis 8 weniger als

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15 weniger als

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

so erhält der Mitarbeiter während der betreffen-
den Stufenlaufzeit anstelle des Unterschiedsbe-
trags einen Garantiebetrag von monatlich

in den Entgeltgruppen 1 bis 8

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

2. In Anhang D der Anlage 31 zu den AVR wird in
der Vergütungsgruppe Kr2 die Ziffer 3 folgender-
maßen ergänzt:

„3 Mitarbeiter in der Pflege ohne entsprechende
Ausbildung nach Ableistung eines qualifizieren-
den Kurses, die vor dem 13. November 2014 ein-
gestellt worden sind 1, 7“.

XIII.Anlage 32 zu den AVR

1. Die Regionalkommission fasst § 14 Absatz 4 der
Anlage 32 zu den AVR wie folgt neu und legt die
folgenden Werte für die Garantiebeträge fest:

„2Beträgt der Unterschiedsbetrag zwischen dem
derzeitigen Tabellenentgelt und dem Tabellenent-
gelt nach Satz 1

in den Entgeltgruppen 1 bis 8 weniger als

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15 weniger als

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

so erhält der Mitarbeiter während der betreffen-
den Stufenlaufzeit anstelle des Unterschiedsbe-
trags einen Garantiebetrag von monatlich

in den Entgeltgruppen 1 bis 8

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

2. In Anhang D der Anlage 32 zu den AVR wird in
der Vergütungsgruppe Kr2 die Ziffer 3 folgender-
maßen ergänzt:

„3 Mitarbeiter in der Pflege ohne entsprechende
Ausbildung nach Ableistung eines qualifizieren-
den Kurses, die vor dem 13. November 2014 ein-
gestellt worden sind 1, 4“

3. In Anhang E der Anlage 32 zu den AVR wird in
der Vergütungsgruppe Kr2 die Ziffer 3 folgender-
maßen ergänzt:

„3 Mitarbeiter in der Pflege ohne entsprechende
Ausbildung nach Ableistung eines qualifizieren-
den Kurses, die vor dem 13. November 2014 ein-
gestellt worden sind 1, 7“

XIV. Anlage 33 zu den AVR

Die Regionalkommission fasst § 13 Absatz 4 Satz 2
der Anlage 33 zu den AVR wie folgt neu und legt die
folgenden Werte für die Garantiebeträge fest:

„2Beträgt der Unterschiedsbetrag zwischen dem der-
zeitigen Tabellenentgelt und dem Tabellenentgelt
nach Satz 1

in den Entgeltgruppen 1 bis 8 weniger als

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

so erhält der Mitarbeiter während der betreffenden
Stufenlaufzeit anstelle des Unterschiedsbetrags einen
Garantiebetrag von monatlich

in den Entgeltgruppen 1 bis 8

ab 1. Juli 2014 54,80 Euro 

ab 1. März 2015 56,12 Euro

bzw. in den Entgeltgruppen 9 bis 15

ab 1. Juli 2014 87,69 Euro 

ab 1. März 2015 89,79 Euro

XV. In-Kraft-Treten

Dieser Beschluss tritt zum 13. November 2014 in
Kraft. 



50 Amtsblatt des Erzbistums Köln
Stück 2 · 1. Februar 2015

Anhang

Regelvergütungen und Tabellenentgelte

in den Richtlinien für Arbeitsverträge in den Einrichtungen 
des Deutschen Caritasverbandes e. V.

in der Region Nordrhein-Westfalen

ab 1. Juli 2014

Anlage 3 – Regelvergütung
1. Juli 2014

Anlage 3 – Regelvergütung
1. März 2015



Anlage 3a – Regelvergütung
1. Juli 2014

Anlage 3a – Regelvergütung
1. März 2015
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Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang A
1. Juli 2014

Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang A
1. März 2015
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Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang B
1. Juli 2014
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Anlage 31 – Tabellenentgelt Anhang B
1. März 2015

Anlage 31 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. Juli 2014

Anlage 31 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. März 2015
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Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang A
1. Juli 2014

Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang A
1. März 2015
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Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang B
1. Juli 2014



Anlage 32 – Tabellenentgelt Anhang B
1. März 2015

Anlage 32 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. Juli 2014

Anlage 32 – Stundenentgelttabelle Anhang C
1. März 2015
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Anlage 33 – Tabellenentgelt Anhang A
1. Juli 2014

II) Inkraftsetzung

Die vorstehenden Beschlüsse werden entsprechend
für den Bereich des Erzbistums Köln rückwirkend in
Kraft gesetzt.

Köln, 14. Januar 2015 

+ Rainer Maria Card. Woelki
Erzbischof von Köln 

Nr. 28 Kirchensteuerbeschluss 2015 
für das Erzbistum Köln

Gebietsteil Land Nordrhein-Westfalen

Der Kirchensteuerrat der Erzdiözese Köln hat in seiner Sitzung
am 28. Juni 2014 folgenden Beschluss gefasst:

In dem im Lande Nordrhein-Westfalen gelegenen Teil des Erz-
bistums Köln werden im Steuerjahr 2015 Kirchensteuern als
Zuschlag zur Einkommensteuer (Lohnsteuer) und Kapitaler-
tragsteuer in Höhe von 9% erhoben.

Dieser Hebesatz gilt auch in den Fällen der Pauschalierung der
Lohnsteuer; er wird auf 7% der Lohnsteuer ermäßigt, wenn
der Arbeitgeber von der Vereinfachungsregelung nach Num-
mer 1 des gleichlautenden Erlasses der obersten Finanzbehör-
den der Bundesländer betreffend Kirchensteuer bei Pauschalie-
rung der Lohnsteuer vom 23. Oktober 2012 (BStBl. 2012, 
Teil I, S. 1083) Gebrauch macht. Gleiches gilt, wenn der Steu-
erpflichtige bei der Pauschalierung der Einkommensteuer nach
§37b EStG von der Vereinfachungsregelung nach Nummer 1
des gleichlautenden Erlasses vom 28. Dezember 2006 (BStBl.
2007, Teil I, S. 76) Gebrauch macht.

Die oben festgesetzten Kirchensteuern werden auch über den
31. Dezember 2015 weiter erhoben, falls zu dem genannten
Termin neue Kirchensteuerhebesätze nicht beschlossen und
staatlich anerkannt sind.

Köln, 24. Juli 2014

Dr. Stefan Heße 
Diözesanadministrator 

Im Einvernehmen mit dem Finanzministerium des Landes
Nordrhein-Westfalen staatlich anerkannt für das Steuerjahr
2015.

Düsseldorf, 1. Dezember 2014

Die Ministerpräsidentin des Landes Nordrhein-Westfalen
Im Auftrag

Dr. Matthias Schreiber

Gebietsteil Rheinland-Pfalz

Der Kirchensteuerrat der Erzdiözese Köln hat in seiner Sitzung
am 28. Juni 2014 folgenden Beschluss gefasst:

In dem im Lande Rheinland-Pfalz gelegenen Teil des Erzbis-
tums Köln werden im Steuerjahr 2015 Kirchensteuern als Zu-
schlag zur Einkommensteuer (Lohnsteuer) und Kapitalertrag-
steuer in Höhe von 9% erhoben.

Dieser Hebesatz gilt auch in den Fällen der Pauschalierung der
Lohnsteuer; er wird auf 7% der Lohnsteuer ermäßigt, wenn
der Arbeitgeber von der Vereinfachungsregelung nach Num-
mer 1 des gleich lautenden Erlasses der obersten Finanzbehör-
den der Bundesländer betreffend Kirchensteuer bei Pauschalie-
rung der Lohnsteuer vom 28. Oktober 2012 (BStBl. 2012, Teil
I, S. 1083) Gebrauch macht. Gleiches gilt, wenn der Steuer-
pflichtige bei Pauschalierung der Einkommensteuer nach
§37b Abs. 1 und 2 EStG von der Vereinfachungsregelung nach
Nummer 1 des Erlasses des Finanzministeriums Rheinland-
Pfalz vom 28.  Dezemberr 2006 (BStBl. 2007, Teil I, S. 76)
Gebrauch macht.

Dokumente des Diözesanadministrators

Anlage 33 – Tabellenentgelt Anhang A
1. März 2015
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Die oben festgesetzten Kirchensteuern werden auch über den
31. Dezember 2015 weiter erhoben, falls zu dem genannten
Termin neue Kirchensteuerhebesätze nicht beschlossen und
staatlich anerkannt sind.

Köln, 24. Juli 2014

Dr. Stefan Heße 
Diözesanadministrator 

Der vorstehende Kirchensteuerbeschluss 2015 für das Erzbis-
tum Köln (Gebietsteil Rheinland-Pfalz) vom 28. Juni 2014

wird hiermit gemäß § 3 Abs. 1 Satz 2 KiStG vom 24. Februar
1971 (GVBl. S. 59) anerkannt,

Mainz, 9. September 2014

Ministerium für Bildung, Wissenschaft, 
Weiterbildung und Kultur

Rheinland-Pfalz
Im Auftrag

Helmut Burkhardt

Ministerium der Finanzen Rheinland-Pfalz
Im Auftrag

Dr. Stefan Breinersdorfer

Nr. 29 Hinweise zur Durchführung 
der Misereor-Fastenaktion 2015

Köln, 8. Januar 2015

Mit dem Leitwort „Neu denken! Veränderung wagen.“ der 
57. Fastenaktion ruft Misereor dazu auf, mit neuen Ideen und
dem Mut zur Veränderung an die Seite armer Menschen in
Afrika, Asien und Lateinamerika zu treten. Deren Lebens-
grundlage ist häufig bedroht – auch durch Konsumhunger
und den ungezügelten Verbrauch natürlicher Ressourcen.
Durch den Klimawandel steigt auch die Zahl der Taifune und
Überschwemmungen auf den Philippinen und bedroht dort
die Existenz vieler Fischerfamilien. Mit der Fastenaktion will
sich die katholische Kirche in Deutschland ihnen im Gebet
und mit solidarischer Unterstützung zuwenden.

Die 57. Misereor-Fastenaktion wird am 1. Fastensonntag 
(22. Februar 2015) eröffnet. Gemeinsam mit Bischöfen, Part-
nerinnen und Partnern aus den Philippinen und Menschen
aus dem Bistum Osnabrück feiert Misereor um 10.00 Uhr im
St. Petrus-Dom in Osnabrück einen weltkirchlichen Gottes-
dienst, der live in der ARD übertragen wird.

Das Aktionsplakat zeigt philippinische jugendliche Freiwillige
bei der Anpflanzung von Mangroven. Mit Unterstützung von
Misereor helfen sie das Leben ihrer Familien auf der kleinen
Insel Siargao vor verheerenden Wirbelstürmen zu schützen.
Das Plakat ruft zur Solidarität mit den dort lebenden Men-
schen auf – bitte hängen Sie es gut sichtbar in Ihrer Gemeinde
aus und versehen Sie den Opferstock in Ihrer Kirche mit dem
Misereor-Opferstockschild.

Anregungen zur Gestaltung von Gottesdiensten während der
Fastenzeit erhalten Sie in den „Liturgischen Bausteinen“ mit
Gottesdienstbausteinen u. a. zum Hungertuch und zum 
5. Fastensonntag, einer Bußfeier, Früh- und Spätschichten so-
wie Vorschlägen für die Gestaltung von Kinder- und Jugend-
gottesdiensten.

Das neue Misereor-Hungertuch „Gott und Gold – wieviel ist
genug?“ stellt die Frage nach dem rechten Maß für unser Le-
ben. Zahlreiche Begleitmaterialien laden zu Reflexion und
Auseinandersetzung ein. Das Hungertuch ist in zwei Größen

zum Aushang im Kirchenraum, Pfarrheim oder in der Schule
bestellbar.

Viele Gemeinden bieten am Misereor-Sonntag (22. März
2015) ein Fastenessen zugunsten von Misereor-Projekten an.
Hilfen zur Vorbereitung finden Sie in der „Arbeitshilfe Fasten-
essen“. Der Misereor-Fastenkalender 2015 und das Fastenbre-
vier (www.fastenbrevier.de) laden ein, die Fastenzeit für sich
oder mit der Familie aktiv zu gestalten.

Die Kinderfastenaktion hält zahlreiche Anregungen und Ange-
bote zur Gestaltung der Fastenzeit in Kindergarten und
Grundschule bereit: www.kinderfastenaktion.de. Jugendliche
sind aufgerufen, sich an der Aktion „Basta! Wir brechen die
Flut“ von Misereor und BDKJ zu beteiligen:
www.jugendaktion.de.

Eine gute Gelegenheit, in der Pfarrgemeinde mit einer Tasse
fair gehandelten Kaffees die Misereor-Fastenaktion zu unter-
stützen, bietet der bundesweite „Coffee-Stop-Tag“ am Freitag,
dem 20. März 2015.

Auf der Misereor-Homepage www.misereor.de gibt es die
Möglichkeit, das Engagement Ihrer Gemeinde im Rahmen der
Fastenaktion vorzustellen. Sie können Ihre Aktion direkt im
Misereor-Kalender auf der Misereor-Website ankündigen.
Hier stehen viele Materialien auch zum Download bereit.

Am 4. Fastensonntag (14./15. März 2015) soll in allen katho-
lischen Gottesdiensten der Aufruf der deutschen Bischöfe zur
Misereor-Fastenaktion verlesen werden. Legen Sie bitte die
Opfertütchen zu den Gottesdiensten aus. Eine Woche später,
am 5. Fastensonntag (21./22.03.2015), wird mit der Misereor-
Kollekte um Unterstützung für die Misereor-Projektarbeit ge-
beten. Für spätere Fastenopfer sollte das Misereor-Schild am
Opferstock bis zum Sonntag nach Ostern stehen bleiben.
Auch das Fastenopfer der Kinder soll gemeinsam mit der Ge-
meindekollekte überwiesen werden. Es ist ausdrücklicher
Wunsch der Bischöfe, dass die Kollekte zeitnah und ohne Ab-
zug von den Gemeinden über die Bistumskassen an Misereor
weitergeleitet wird. Eine pfarreiinterne Verwendung der Kol-
lektengelder, z. B. für eigene Partnerschaftsprojekte, ist nicht
zulässig. Misereor ist den Spendern gegenüber rechenschafts-
pflichtig. Sobald das Ergebnis Ihrer Kollekte vorliegt, geben

Bekanntmachungen des Generalvikars
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Sie es bitte der Gemeinde mit einem herzlichen Wort des Dan-
kes bekannt.

Fragen zur Fastenaktion richten Sie bitte an: 
Misereor, Team Fastenaktion, Tel.: 0241 / 442-445,
E-Mail: gemeinde@misereor.de. Informationen finden Sie auf
der Misereor-Homepage www.fastenaktion.de und Bestell-
möglichkeiten unter www.misereor-medien.de. Materialien
zur Fastenaktion können angefordert werden bei: MVG, 
Tel.: 0241 / 47986100, E-Mail: bestellung@eine-welt-shop.de.

Nr. 30 Zeit der Feier der Osternacht

Köln, 15. Januar 2015

Die Osternacht ist die zentrale Gedächtnisfeier des Pascha-
Mysteriums, das heißt des Todes und der Auferstehung Jesu
Christi. Nach guter liturgischer Tradition erwartet die Kirche
in einer „Nacht des Wachens“ (Ostervigil) die Auferstehung
des Herrn.

Bei der Vorplanung bitten wir daher zu beachten, dass die got-
tesdienstliche Feier der Osternacht gemäß den liturgischen Be-
stimmungen erst nach Beginn der Dunkelheit am Samstag be-
ginnen darf. Auf keinen Fall kann die Feier der Osternacht zur
Zeit der sonst üblichen Vorabendmesse angesetzt werden. Die
Osternachtfeier endet spätestens in der Morgendämmerung,
nicht - entsprechend der Bestimmung des deutschen Mess-
buchs - „nach der Morgendämmerung“.

Wo es nicht möglich ist, diesen Zeitpunkt zu wahren, soll zur
Mitfeier der Osternacht in einer anderen Kirche eingeladen
werden. Können die Gläubigen an keiner Osternachtsfeier teil-
nehmen - etwa in Pflege- und Altenheimen -, bieten sich alter-
native gottesdienstliche Feierformen mit österlichen Elemen-
ten am Ostersonntag an (z. B. erstmaliges Entzünden der
Osterkerze in der Eucharistie oder der Laudes; Taufvesper).

Nr. 31 Zählung der sonntäglichen Gottesdienst-
teilnehmer am 1. März 2015

Köln, 8. Januar 2015

Gemäß Beschlüssen der Deutschen Bischofskonferenz (vgl.
Vollversammlung vom 24.-27.02.1969, Prot. Nr. 18 und
Ständiger Rat vom 27.04.1992, Prot. Nr. 5) werden für die
Zwecke der kirchlichen Statistik der Bistümer in der Bundesre-
publik Deutschland die Gottesdienstteilnehmer zwei Mal im
Jahr gezählt. Die erste Zählung findet am zweiten Sonntag in
der Fastenzeit (1. März 2015) statt. Zu zählen sind alle Perso-
nen, die an den sonntäglichen Hl. Messen (einschl. Vorabend-
messe) teilnehmen. Zu den Gottesdienstteilnehmern zählen
auch die Angehörigen anderer Pfarreien (z.B. Wallfahrer, Se-
minarteilnehmer, Touristen und Besuchsreisende).

Das Ergebnis dieser Zählung ist am Jahresende in den Erhe-
bungsbogen der kirchlichen Statistik für das Jahr 2015 unter
der Rubrik „Gottesdiensteilnehmer am zweiten Sonntag in der
Fastenzeit“ (Pos. 2) einzutragen.

Nr. 32 Warnung

Köln, 12. Januar 2015

Zur Information der Pastoralbüros und sonstiger Multiplika-
toren im Bereich der kirchlichen Pastoral wird warnend hinge-
wiesen auf die Aktivitäten eines sich selbst als Kardinal und
Erzbischof von Brasilien bezeichnenden Mannes mit bürgerli-
chem Namen Wolfgang Schuler, der sich mit der Bitte um
Konzelebration bei einer Pfarrgemeinde im Erzbistum Köln
im Raum Lohmar vorgestellt hat. Er ist kein katholischer
Priester oder Erzbischof. Er generiert Spenden und gibt sich
unter verschiedenen Namen und kirchlichen Funktionen aus.

Im Hinblick auf die Vortäuschung kirchlicher Amtshandlun-
gen, wie das Zelebrieren von Messen und Führen von Beicht-
gesprächen, wird ausdrücklich gewarnt.

Personalia
Nr. 33 Personalchronik

KLERIKER

Vom Herrn Erzbischof wurde ernannt am:
01.11. Herr Kaplan Paul Gokok – im Einvernehmen mit sei-

nem Heimatbischof – zum Subsidiar an der Pfarrei
Herz Jesu in Wuppertal im Dekanat Wuppertal.

01.12. Herr Pfarrer Dr. Jose David Albeza Asencio – im Ein-
vernehmen mit seinem Heimatbischof – bis zum 
30. November 2015 zum Subsidiar an den Pfarreien
St. Antonius in Düsseldorf/Friedrichstadt, St. Apolli-
naris in Düsseldorf-Oberbilk, St. Josef in Düsseldorf-
Oberbilk, St. Martin in Düsseldorf-Unterbilk, 
St. Peter in Düsseldorf-Friedrichstadt und St. Pius X.
in Düsseldorf-Eller-West im Seelsorgebereich Düssel-
dorf Unter- und Oberbilk, Friedrichstadt und Eller-
West des Dekanates Düsseldorf Süd.

01.12. Pater Elias Hieronymus Füllenbach OP – im Einver-
nehmen mit seinem Ordensoberen – zum Pfarrvikar
an der Pfarrei St. Lambertus (Basilika Minor) in Düs-
seldorf und zum Rector ecclesiae an der Kirche 
St. Andreas in Düsseldorf im Dekanat Düsseldorf-
Mitte/Heerdt.

01.12. Herr Pfarrer Markus Hoitz zum Pfarrer an den Pfar-
reien St. Mariä Himmelfahrt in Königswinter-Euden-
bach, Zur Schmerzhaften Mutter in Königswinter-
Ittenbach, St. Joseph und St. Judas Thaddäus in Kö-
nigswinter-Thomasberg-Heisterbacherrott, St. Mar-
gareta in Königswinter-Stieldorf und St. Pankratius in
Königswinter-Oberpleis im Seelsorgebereich Königs-
winter – Am Oelberg des Dekanates Königswinter.

01.12. Herr Pfarrer Thomas Kuhl zum Pfarrer an der Pfarrei
St. Cosmas und Damianus in Pulheim im Dekanat
Pulheim.
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01.12. Herr Pfarrer Paul Monn – im Einvernehmen mit sei-
nem Heimatbischof – bis zum 30. November 2015
zum Subsidiar an den Pfarreien St. Antonius in 
Düsseldorf-Friedrichstadt, St. Apollinaris in Düssel-
dorf-Oberbilk, St. Josef in Düsseldorf-Oberbilk, 
St. Martin in Düsseldorf-Unterbilk, St. Peter in Düs-
seldorf-Friedrichstadt und St. Pius X. in Düsseldorf-
Eller-West im Seelsorgebereich Düsseldorf Unter-
und Oberbilk, Friedrichstadt und Eller-West des
Dekanates Düsseldorf Süd.

04.12. Pater Jean Bawin SDS – im Einvernehmen mit seinem
Ordensoberen – weiterhin bis zum 31. Januar 2016
zum Subsidiar an der Pfarrei St. Joseph und St. Anto-
nius in Bergisch Gladbach im Dekanat Bergisch
Gladbach.

04.12. Herr Diakon Josef Kürten weiterhin bis zum 31. Janu-
ar 2016 zum Diakon im Subsidiarsdienst an der Pfar-
rei St. Gereon und Dionysius in Monheim am Rhein
des Dekanates Hilden/Langenfeld.

04.12. Herr Kaplan Thibault Germain Milongo-Mbimi – im
Einvernehmen mit seinem Heimatbischof – mit Wir-
kung vom 6. Januar 2015 zum Kaplan an der Pfarrei
St. Martin in Rheinbach im Dekanat
Meckenheim/Rheinbach.

05.12. Herr Kaplan Dr. Benedict Okike – im Einvernehmen
mit seinem Heimatbischof – weiterhin bis zum 
14. August 2015 zum Kaplan an den Pfarreien Chris-
tus König in Kerpen-Horrem, St. Cyriakus in Ker-
pen-Götzenkirchen, Heilig Geist in Kerpen-
Neu-Bottenbroich und St. Maria Königin in Kerpen-
Sindorf im Seelsorgebereich Horrem/Sindorf des
Dekanates Kerpen.

08.12. Herr Pfarrer Zdzislaw Tomporowski – im Einverneh-
men mit seinem Heimatbischof – mit Wirkung vom
1. Januar 2015 bis zum 14. August 2015 zum Pfarrvi-
kar an der Pfarrei St. Clemens und Mauritius in Köln
im Dekanat Köln-Mülheim.

09.12. Pater Dr. Georg Geisbauer OCarm – im Einvernehmen
mit seinem Ordensoberen – weiterhin bis zum 
30. November 2015 zum Subsidiar zur besonderen
Verfügung des Dechanten im Dekanat Köln-Ehren-
feld.

09.12. Pater Gabriel Weiler OFMConv – im Einvernehmen
mit seinem Ordensoberen – weiterhin bis zum 
30. November 2015 zum Subsidiar an der Pfarrei 
St. Aposteln in Köln im Dekanat Köln-Mitte.

10.12. Pater Chidi Emezi CSSp – im Einvernehmen mit sei-
nem Ordensoberen – mit Wirkung vom 1. Januar
2015 zum Seelsorger für Drogenkranke in der vom
Orden der Spiritaner unterhaltenen Einrichtung für
Drogenabhängige in Köln.

11.12. Pater Herbert Bollmann OFM – im Einvernehmen
mit seinem Ordensoberen – weiterhin bis zum 31. Ja-
nuar 2016 zum Subsidiar an der Pfarrei St. Theodor
und St. Elisabeth in Köln-Vingst/Höhenberg im
Dekanat Köln-Deutz.

11.12. Herr Diakon Wilhelm Brähler weiterhin bis zum 
31. Mai 2016 zum Diakon im Subsidiarsdienst an der
Pfarrei St. Franziskus v. Assisi in Erkrath-Hochdahl
im Dekanat Hilden/Langenfeld.

11.12. Herr Ehrendechant Msgr. Peter Haanen – unter Beibe-
haltung seiner Aufgaben als Beauftragter für ältere
und kranke Priester – weiterhin bis zum 29. Februar
2016 zum Subsidiar zur besonderen Verfügung des
Dechanten im Dekanat Köln-Lindenthal.

11.12. Pater Georgekutty Joseph CMI – im Einvernehmen mit
seinem Ordensoberen – mit Wirkung vom 15. Au-
gust 2015 zum Kaplan an den Pfarreien St. Antonius
Bonn-Holtorf, St. Adelheid in Bonn-Pützchen und
Christ König in Bonn-Holzlar im Seelsorgebereich
Am Ennert des Dekanates Bonn-Beuel.

11.12. Herr Pfarrer Klaus Theis weiterhin bis zum 31. März
2016 zum Subsidiar an den Pfarreien St. Johannes
Baptist in Bruchhausen, St. Severinus in Erpel, 
St. Maria Magdalena in Rheinbreitbach und St. Pan-
taleon in Unkel im Seelsorgebereich Verbandsgemein-
de Unkel des Dekanates Königswinter.

11.12. Herr Prälat Dr. Hermann Weber weiterhin bis zum 
31. März 2016 zum Subsidiar an den Pfarreien St. Jo-
hannes Baptist in Bruchhausen, St. Severinus in 
Erpel, St. Maria Magdalena in Rheinbreitbach und
St. Pantaleon in Unkel im Seelsorgebereich Verbands-
gemeinde Unkel des Dekanates Königswinter.

15.12. Herr Kaplan Dr. Sergius Duru – im Einvernehmen
mit seinem Heimatbischof – mit Wirkung vom 
1. Januar 2015 bis zum 31. Dezember 2015 zum Ka-
plan zur Aushilfe an den Pfarreien St. Gallus in Bonn-
Küdinghoven, Heilig Kreuz in Bonn-Limperich und
St. Cäcilia in Bonn-Oberkassel im Seelsorgebereich
Bonn - Zwischen Rhein und Ennert des Dekanates
Bonn-Beuel.

15.12. Msgr. Werner Heiliger bis zum 23. Februar 2019 zum
Diözesanrichter am Erzbischöflichen Offizialat.

15.12. Msgr. Dr. Wilhelm-Josef Schlierf – unter Beibehaltung
seiner Aufgaben als Pfarrvikar und Lehrbeauftrager –
bis zum 14. Dezember 2019 zum Diözesanrichter am
Erzbischöflichen Offizialat.

15.12. Msgr. Joseph Scherer bis zum 23. Februar 2019 zum
Diözesanrichter am Erzbischöflichen Offizialat unter
Bestätigung der Beauftragung als Richter für das Pri-
vilegium-fidei-Verfahren.

15.12. Msgr. Dr. Thomas Vollmer bis zum 14. Dezember
2019 zum Diözesanrichter am Erzbischöflichen Offi-
zialat.

15.12. Herr Studiendirektor a.D. Msgr. Günther von den
Driesch bis zum 14. Dezember 2019 zum Diözesan-
richter am Erzbischöflichen Offizialat.

15.12. Herr Pfarrer Franz M. Werhahn bis zum 14. Dezem-
ber 2019 zum Diözesanrichter am Erzbischöflichen
Offizialat.

17.12. Herr Pfarrer Georg Theisen – unter Beibehaltung sei-
ner bisherigen Aufgaben – für die Dauer von sechs
Jahren zum Dekanatspräses der Katholischen Frauen-
gemeinschaft (kfd) und zum Dekanatsfrauenseelsor-
ger im Dekanat Bornheim.

22.12. Frater Aelred Kuhbandner OCist – im Einvernehmen
mit seinem Ordensoberen – mit Wirkung vom 
1. Januar 2015 zum Diakon an den Pfarreien 
St. Mauri in Grevenbroich-Hemmerden, St. Sebastia-
nus in Grevenbroich-Hülchrath, St. Clemens in Gre-
venbroich-Kapellen, St. Jakobus in Grevenbroich-
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Neukirchen und St. Martinus in Grevenbroich-Weve-
linghoven im Seelsorgebereich Grevenbroich-Nieder-
erft des Dekanates Grevenbroich/Dormagen.

30.12. Herr Diakon Klaus Bartonitschek mit Wirkung vom 
1. Februar 2015 zum Diakon an der Pfarrei St. Pan-
kratius in Köln im Dekanat Köln-Lindenthal.

01.01. Herr Diakon Thomas Bringmann zum Diakon mit 
Zivilberuf an der neuerrichteten Pfarrei St. Antonius
und Benediktus in Düsseldorf im Dekanat Düssel-
dorf-Mitte/Heerdt.

01.01. Herr Dechant Michael Dederichs zum Pfarrer an der
neuerrichteten Pfarrei St. Antonius und Benediktus
in Düsseldorf im Dekanat Düsseldorf-Mitte/Heerdt.

01.01. Herr Kaplan Sebastian Hannig zum Kaplan an der
neuerrichteten Pfarrei St. Antonius und Benediktus
in Düsseldorf im Dekanat Düsseldorf-Mitte/Heerdt.

01.01. Herr Pfarrer Heinz-Peter Janßen bis zum 30. Juni
2015 zum Subsidiar an den Pfarreien St. Nikolaus in
Bergisch Gladbach-Bensberg und St. Joseph in Ber-
gisch Gladbach-Moitzfeld im Seelsorgebereich Bens-
berg/Moitzfeld des Dekanates Bergisch Gladbach.

01.01. Herr Pfarrer Gerhard Schröder bis zum 31. Mai 2015
zum Subsidiar an der neuerrichteten Pfarrei St. Anto-
nius und Benediktus in Düsseldorf im Dekanat Düs-
seldorf-Mitte/Heerdt.

01.01. Msgr. Wilhelm Terboven bis zum 31. Juli 2015 zum
Subsidiar an der neuerrichteten Pfarrei St. Antonius
und Benediktus in Düsseldorf im Dekanat Düssel-
dorf-Mitte/Heerdt.

01.01. Herr Diakon Frank Zielinski zum Diakon an der neu-
errichteten Pfarrei St. Antonius und Benediktus in
Düsseldorf im Dekanat Düsseldorf-Mitte/Heerdt.

07.01. Herr Stadtdechant Dr. Peter Fabritz – im Einverneh-
men mit seinem Bischof – bis zum 6. Januar 2020
zum Diözesanrichter und Kirchenanwalt am Erzbi-
schöflichen Offizialat.

07.01. Herr Weihbischof Ludger Schepers – im Einvernehmen
mit seinem Bischof – bis zum 6. Januar 2020 zum 
Diözesanrichter am Erzbischöflichen Offizialat.

12.01. Herr Pfarrer Peter Hoffmann – im Einvernehmen mit
seinem Bischof – bis zum 13. Dezember 2019 zum
Diözesanrichter am Erzbischöflichen Offizialat.

12.01. Herr Pfarrer Hans Thomas Patek – im Einvernehmen
mit seinem Bischof – bis zum 13. Dezember 2019
zum Diözesanrichter am Erzbischöflichen Offizialat.

13.01. Herr Pfarrer Josef Ulbrich weiterhin bis zum 31. Janu-
ar 2016 zum Subsidiar an den Pfarreien St. Martinus
in Erftstadt-Borr, St. Martin in Erftstadt-Friesheim,
St. Johann Baptist in Erftstadt-Niederberg, St. Marti-
nus in Nörvenich-Pingsheim, St. Pantaleon in Erft-
stadt-Erp und St. Ulrich in Zülpich-Weiler im Seel-
sorgebereich Erftstadt-Börde des Dekanates Erftstadt.

Der Herr Erzbischof hat am:
30.11. Pater Manuel Merten OP – im Einvernehmen mit sei-

nem Ordensoberen – als Pfarrvikar an der Pfarrei 
St. Lambertus (Basilika Minor) in Düsseldorf und als
Rector ecclesiae an der Kirche St. Andreas in Düssel-
dorf im Dekanat Düsseldorf-Mitte/Heerdt entpflich-
tet.

04.12. Herrn Dechant Michael König – unter Beibehaltung
seiner übrigen Aufgaben – mit Ablauf des 15. April
2015 als Bezirkspräses des Bezirksverbandes Berg-
heim-Süd im Diözesanverband Köln im Bund der
Historischen Deutschen Schützenbruderschaften e.V.
entpflichtet.

05.12. Herrn Dechant Dr. Jürgen Rentrop und seinen Verzicht
als Pfarrer an der Pfarrei St. Josef und Martin in Lan-
genfeld-Immigrath im Dekanat Hilden/Langenfeld
zum 1. August 2015 angenommen.

09.12. Herrn Pfarrer Michael Grütering bis zum 31. Dezem-
ber 2014 weiterhin beurlaubt, mit Ablauf des 31. De-
zember 2014 in den vorzeitigen Ruhestand versetzt
und gleichzeitig mit Wirkung vom 1. Januar 2015 für
die Dauer von zunächst drei Jahren zum Subsidiar zur
besonderen Verfügung des Stadtdechanten im Stadt-
dekanat Wuppertal ernannt.

10.12. Pater Bruno Konrad Trächtler CSSp – im Einverneh-
men mit seinem Ordensoberen – mit Ablauf des 
31. Dezember 2014 als Seelsorger für Drogenkranke
in der vom Orden der Spiritaner unterhaltenen Ein-
richtung für Drogenabhängige in Köln entpflichtet.

11.12. Herrn Pfarrer Hans Werner Schneider mit Ablauf des
31. Dezember 2014 in den Ruhestand versetzt sowie
mit Wirkung vom 1. Januar 2015 zum Subsidiar in
der Krankenhausseelsorge im Stadtdekanat Wupper-
tal ernannt.

14.01. Herrn Pfarrer Wolfgang Härtel mit Ablauf des 14. Au-
gust 2015 in den Ruhestand versetzt sowie mit Wir-
kung vom 15. August 2015 für die Dauer von drei
Jahren zum Subsidiar zur besonderen Verfügung des
Dechanten des Dekanates Düsseldorf Süd ernannt.

Es starb im Herrn am:
25.12. Pfarrer i. R. Helmut Junker, 88 Jahre.
03.01. Pfarrer i. R. Prof. Hans-Günter Saul, 87 Jahre.
12.01. Pfarrer i. R. Leon Wasilewski, 85 Jahre.

LAIEN IN DER SEELSORGE

Es wurde beauftragt am:
17.12. Schwester Dr. M. Antonia Sondermann OCD mit Wir-

kung vom 1. Januar 2015 für weitere fünf Jahre als
Lehrbeauftragte für das Fach Theologie der Spiritua-
lität am Erzbischöflichen Diakoneninstitut.

01.01. Frau Ulrike Fraune – unter Beibehaltung ihrer Aufga-
ben als geistliche Begleiterin im Erzbistum Köln – als
Gemeindereferentin an der neuerrichteten Pfarrei 
St. Antonius und Benediktus in Düsseldorf im De-
kanat Düsseldorf-Mitte/Heerdt.

01.01. Frau Julia Thiele als Gemeindereferentin an der neu-
errichteten Pfarrei St. Antonius und Benediktus in
Düsseldorf im Dekanat Düsseldorf-Mitte/Heerdt.

Es wurde entpflichtet am:
30.09. Schwester Maria Susanne Marx – im Einvernehmen

mit ihrer Ordensoberin – als Ordensschwester in der
Krankenhausseelsorge im Stadtdekanat Wuppertal.
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Nr. 34 Freie Pfarrerstelle

In der Pfarrei St. Josef und Martin im Dekanat Hilden/Lan-
genfeld ist die Stelle des leitenden Pfarrers ab 1. August 2015
vakant und soll wieder neu besetzt werden.

Interessenten wenden sich an Herrn Pfarrer Weißkopf, Haupt-
abteilung Seelsorge-Personal, Tel.: 0221/1642-1460.

Weitere Mitteilungen

Nr. 35 Literaturhinweis „Die kirchliche Trauung“

Das Handbuch „Die kirchliche Trauung“ ist in dritter aktuali-
sierter Auflage erschienen. Darin werden nach Maßgabe der
neuesten Rechtslage die wichtigsten kirchenrechtlichen Fragen
rund um die kirchliche Trauung, von der amtlichen Vorberei-
tung bis zur Registrierung, in verständlicher Form praxisorien-
tiert und ausführlich beantwortet. Die Erläuterungen und Pra-
xishinweise sind genau entsprechend dem Aufbau des Ehevor-
bereitungsprotokolls bzw. der anderen Formulare gegliedert.
Dies erleichtert die Benutzung des Kommentars bei der Aus-
fertigung des Protokolls. Die Herren Pfarrer werden gebeten,
ein Exemplar des Buches für die Dienstbibliothek des Pfarram-
tes über den Buchhandel zu besorgen. Die bibliographischen
Angaben lauten:

Rüdiger Althaus/Heinrich J.F. Reinhardt, Die kirchliche
Trauung. Ehevorbereitung, Trauung und Registrierung der
Eheschließung im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz
= Beiheft zum Münsterischen Kommentar zum Codex Iuris
Canonici 3, Ludgerus Verlag Hubert Wingen (Essen, 3. Auflg.
2014), ISBN 987-3-87497-254-3, 175 Seiten, 19,80 €.

Nr. 36 Priesterexerzitien Benediktinerabtei Weltenburg 

02. – 06.03.2015 (Beginn 16:30 Uhr; Ende ca. 09:00 Uhr)
„Die Erfahrung des Exils Israels. Krisenzeit als Chance.“
Schweigeexerzitien für Priester und Diakone

Leitung: Prof. Dr. Ludwig Mödl, München

05. – 09.10.2015 (Beginn 16:30 Uhr; Ende ca. 09:00 Uhr)
„Heilige – Interpretation des Evangeliums“
Schweigeexerzitien für Priester und Diakone

Leitung: Prof. Dr. Ludwig Mödl, München

16. – 21.11.2015 (Beginn 16:30 Uhr; Ende ca. 09:00 Uhr)
„Zur Freiheit berufen.“ – Der Dienst des Priesters in der Kir-
che für die Menschen von heute
Schweigeexerzitien für Priester und Diakone

Leitung: Dr. Wilfried Hagemann, Augsburg – Münster

Information und Anmeldung:
Benediktinerabtei Weltenburg
Haus St. Georg
93309 Weltenburg
Tel.: 09441/6757-500
Fax.: 09441/6757-537

Nr. 37 Computerkurse für Pfarramtssekretäre/innen 
und Pastorale Dienste

KaPlan-Web – Seminar Typ C 3.4.4
Kursnummer: 1415997, Mo 02.03.2015, 13:00 – 16:00 Uhr,
Maternushaus Köln
Zusätzlicher Kurs aufgrund der hohen Nachfrage!

Das Programm Excel von Microsoft im (Pastoral-)Büro
Kursnummer: 1415911, Mo 23.03.2015, 14:30 Uhr - Mi
25.03.2015, 13:00 Uhr, Katholisch-Soziales Institut, Bad
Honnef

Windows 8 im Pastoralbüro
Kursnummer: 1415921, Di 14.04.2015, 10:00 Uhr  – Mi
15.04.2015, 18:00 Uhr, Katholisch-Soziales Institut, Bad
Honnef

Anmeldung schriftlich an Erzbischöfliches Generalvikariat,
Abt. 520 Aus- und Weiterbildung Pastorale Dienste, 
50606 Köln 
– z.B. mit Anmeldekarte aus dem Weiterbildungsheft – oder
per Fax: 0221/1642-1428 oder 
per E-Mail: bildung-pastorale-dienste@erzbistum-koeln.de
Telefonische Auskunft: 0221/1642-1313 (Stephanie Feder).
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